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Der einzige vernüuftige Weg
der Schulreform.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgenden
offenbar von der Regierung beeinflußten Artikel:

„Der deutſche Realſchulmännerverein hatte im Jahre
1888 einen Preis auf, die beſte Beantwortung der Frage:
„Woher rührt die Ueberfüllung der ſogenannten
Be Fächer, und durch welche Mittel iſterſelben am wirkſamſten entgegenzutreten?“
ausgeſetzt. Da Betrachtungen dieſer Art ohnehin an der Tages
ordnung ſind, fo war das arg dieſes Ausſchreibens, was
die Zahl der eingegangenen Arbeiten anlangt, ein ſehr reich-
haltiges. Dagegen kann nicht behauptet werden, daß dadurch
die etwa zu ergreifenden Maßnahmen mit genügender
Schärfe hervorgetreten ſeien oder daß überhaupt die
Erkenntniß deſſen, was etwa an unſerem Schulweſen
ureformiren ſei, weſentlich gefördert worden wäre.
ieſe Erſcheinung darf indeß nicht Wunder nehmen, da die

ganze Augelegenheit nach allen Seiten hin bereits genügend er-
wogen worden, d. h. es hatte an Vorſchlägen über eine Reform
des höheren Schulweſens wie auch der Kultusminiſter ſeiner
Zeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hervorhob wahrlich
nicht gefehlt. Dieſe Vorſchläge ſind jedoch allermeiſt ſo radikal,
daß die Unterrichtsverwaltung eines Staates ſich auf dieſelben
ſchon deshalb nicht einlaſſen kann, weil die Wirkungen derſelben
gar wüht zu überſehen ſind.

Neben der Ueberfüllungsfrage verlangt die Nothwendigkeit,
den Stand der allgemeinen Bildung unſeres höheren Beamten-
thums und der gleichwerthigen Kräfte im Volke auf ſeiner bis-
herigen Höhe zu erhalten und womöglich zu ſteigern,
gebieteriſch ihr Recht, und die Thatſache, daß die nationale
Bildung das Prodnkt eines hiſtoriſchen Prozeſſes iſt, volle Be
achtung. Es wäre entſchieden gefahrvoll, wenn das höhere
Schulweſen nach den Wünſchen eines der zahlreichen Schul-
reformvereine geſtaltet würde. Denn tzotz aller theoretiſchen
Erörterungen iſt es unmöglich, feſtzuſtellen, wie eine radikale
Umgeſtaltung des Schulweſens auf die geiſtige Entwickelung
des Volkes wirken würde.

Aus dieſem Grunde ſind. weder die Vorſchläge des
Einheitsſſchulvereins noch die der anderen Ver-
eine annehmbar, ſondern es kann ſich nur darum
handeln, ob eine ausgiebigere Berückſichtigung
entweder der humaniſtiſchen oder der mathe-matiſch-natur wiſſenſchaftlichen Bildungsele-
mente dem Zuge der Entwickelung des deutſchen
Geiſteslebens mehr Far a Aber ſelbſt dieſe Er
wägung kann nur zu dem Ergebniß führen, daß es keine ge
ſchloſſene allgemeine Bildung giebt, ſondern daß der Begriff ein
ſchwankender iſt.

Die ſtannenswerthe Entfaltung der Naturwiſſenſchaften hat
mit vollem Recht in weiteren Kreiſen eine bedentendere Werth
ſchätzung derartiger Kenntniſſe gezeitigt, beſonders deshalb, weil
jene Wiſſenſchaften täglich greifbare Erfolge zu verzeichnen
haben. Aus dieſer Werthſchätzung folgt nun die Forderung,daß die Schule der Gewinnung ſolcher praktiſchen Kenntniſſe

mehr als früher dienſtbar gemacht werden müſſe. Bei dieſer
Forderung hat man indeſſen danach zu forſchen, ob
den Zwecken der Schule mit der Erfüllung derſelben gedient iſt,
ob die Verallgemeinerung derartiger Kenntniſſe der Bildung
ſelbſt zu Gute kommen würde. Dieſe Frage wäre vorweg zu
erledigen, und man darf aunehmen, daß das von Seiten ein
ſichtiger Jnduſtrieen und nicht zum Wenigſten vom Staate ins
Leben gerufene Fachſchulweſen, welches ſich im Weſentlichen
darauf beſchränkt, die Schüler von vornherein auf einen be-
ſtimmten praktiſchen Beruf vorzubereiten, dieſe Frage in glück
licherer Weiſe löſen wird, als es durch eine allgemeine Umge-
ſtaltung des höheren Schulweſens überhaupt geſchehen könnte-
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Den Anforderungen, welche die heutige Jnduſtrie an ihre Ver
treter ſtellt, können allgemeine Schulen nicht genügen, denn
dieſe haben allgemeine, nicht ſpezielle Aufgaben zu löſen.

Unter ſolchen Umſtänden wäre eine Schul-
reform nurin dem angedenteten Sinne denkbar,
daß, unter Aufrechterhaltung des Dualismus
zwiſchen humaniſtiſcher und realiſtiſcher Bildung
in ihren Grundzügen, erwogen würde, inwieweitdie ſchon vorhandene und in jeder Schule ſich
zeigende Vermiſchung beider Richtungen etwa
zu modifiziren wäre. Es könnte ſich alſo nur
darum handeln, ob dem humaniſtiſchen Gym-
naſium etwas mehr realer, und dem Realgymnaſinm
etwas mehr humaniſtiſcher Unterrichtsſtoff zuzu-
führen wäre, wobei der Charakter beider Arten von
Anſtalten in der Hauptſache erhalten bliebe.“

Mit dieſem Hinweis erklären wir uns vollkommen
einverſtanden. Es kann ſich nur darum handeln, den
Knaben mit humaniſtiſcher Bildung die moderne Naturer-
kenntniß näher zu führen, ſo daß ſie als erwachſene Männer
nicht den tiefſtgreifenden Fragen der Neuzeit mehr oder
minder und der Zukunft rath- und urtheilslos, ja
im Grunde mit dem niederdrückenden Gefühle
der Halbbildung oder abſoluten Unbildung gegenüberſtehen.
So iſt es aber jetzt. Es leugnen wollen, heißt eben
ſchon ſeine Urtheilsloſigkeit, wenn nicht Schlimmeres, be
weiſen. Der nach den bisherigen Anforderungen humaniſtiſch
gebildete Mann iſt allermeiſt in Sachen der Naturerkennt-
niß ein Stümper, und ſo hören wir jetzt reife Männer die
hergebrachte Unterrichtsweiſe bitter verurtheilen, daß ſie
ihnen die Jugendzeit mit Sachen geraubt habe, die für ſie
gar keinen oder nur ſehr relativen Werth beſitzen, ihnen
dagegen jede ſelbſtſtändige Prüfung der fortſchreitenden
Naturerkenntniß und der evolutioniſtiſchen Welt-
anſchauung unmöglich gemacht habe. Das Kennzeichen
des wahrhaft Gebildeten iſt aber und wird immer mehr
dies, wie er ſich wiſſend und aus eigener Anſchauung
mit dem Evolutionismus auseinanderzuſetzen vermag. So
muß der denkende Mann jetzt auf eigene Hand, wenn er
nicht mehr oder minder im Dunkeln tappen will, wo es
ſich um die wichtigſten Fragen des Lebens, der Welt und
der wiſſenſchaſtlichen Forſchung handelt, ſich im reiferenAlter noch oft mit grohe Mühe, Sorge und Kraftaufwand

den Studien zuwenden, die ihm der Staat in der vorbe-
reitenden Bildung ſo wenig zugänglich gemacht hat. Soll
unſer Volk auf der Höhe der Bildung überhaupt
bleiben, ſo inuß die Naknrerkennthiß erheblich mehr, ja in
den beiden oberen Klaſſen der Gelehrtenſchule vorwiegend
gepflegt werden. Souſt gehen wir, in wohlfeiler Selbſt
täuſchung befangen, unausbleiblich zurück und Eng-
ländern und Franzoſen fällt die Palme des nächſten Jahr-
hunderts zu. Die formal-ſprachliche Bildung ſollte mit
der Unterſekunda in gewiſſem Sinne abgeſchloſſen ſein und
die ſogenannte „reale“ vorwiegend an ihre Stelle treten.
Dieſe „reale“ Bildung erſchließt uns allein das wirkliche
Verſtändniß der Jdeale der Gegenwart und Zukunft auf
allen Gebieten. Wer in irgend einer Disciplin weiter-
ſtrebend thätig iſt, wird uns darin ſofort Recht geben.

Empfang des Kaiſerpaares in Straßburg.
Straßburg, 20. Aug., 7 Uhr Nachm.

Nicht mit der ſonſt bei uns gepflegten militäriſchen
Pünktlichkeit, ſondern mit 40 Minuten Verſpätung traf
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der Kaiſerzug im hieſigen Bahnhof ein. Hierdurch hatte
der Himmel Zeit gewonnen, ſein regendrohendes Wolken
kleid abzulegen und ein wahrhaftiges Kaiſerwetter
zu präſtiren. Der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten, wie
üblich, die zum Empfang erſchienenen hohen Würdenträger
und hielten ſich etwa zehn Minuten in dem reich mit
Blumen geſchmückten Empfangszimmer auf.

Jnzwiſchen ordnete ſich der kaiſerliche Wagenzug,
voran ein Detachement Ulanen, dann der Koiſer und die
Kaiſerin in offenem vierſpännigen Wagen. Der Kaiſer
trug Generalsuniform, die Kaiſerin ein graues Seiden-
kleid mit ſchwarzen Streifen, darüber einen ſchwarzen
Spitzenüberwurf und ein Korſage, das mit funkelndem
Jais beſetzt war. Das leicht geröthete Antlitz ſchmückte
ein heller Hut mit weißen Federn.

Beim Austritt aus dem Bahnhof erdröhnten Salut-
ſchüſſe vom Fort Boſe und dem Polygone, während zu
gleich ſämmtlicye Glocken Straßburgs dem Paare ihren
ehernen Gruß entgegenſandten. Der Kaiſer, augenſcheinlich
in beſter Lanne, ſchien freudig überraſcht von dem glän-
zenden, rauſchenden Empfang. Die aus allen Theilen
des Landes herbeigeſtrömten Vereiue, die meiſt
mit eigenen Muſikkorps erſchienen, bereiteten dem hohen
Paare ſo ſtürmiſche Ovationen, wie es ſie kaum erwartet
haben mochte. So gelangte das Kaiſerpaar unter
fortwährenden Hoch- und Hurrahrufen der ſpalierbildenden
Vereine und der dahinter ſtehenden dicht gedrängten Volks
maſſen auf den großen Broglieplatz, woſelbſt alle Schulen
Stroßburgs aufgeſtellt waren, welche den Monarchen mit
nicht endenwollenden Grüßen und Zurufen überſchütteten.

Nunmehr näherte ſich der Kaiſerzug, in welchem die
glänzende Suite (Graf Walderſee, Kriegsminiſter von
Verdy und Andere) die Aufmerkſamkeit des Publikums
feſſelte, dem neuen grandioſen Kaiſerpalaſte. Kurz vor
demſelben waren zwei Tribünen aufgeſchlagen. Auf der
einen hatten 400 der ſchönſten elſäſſiſchen Jungfrauen in
ihrer maleriſchen Landestracht Platz genommen. Auf der
anderen Tribüne, ihnen gegenüber, waren die Maires des
geſammten Elſaß verſammelt, merkwürdige, typiſche Ge
ſtalten, viele von ihnen in Landestracht, manche ſchon mit
dem Kronenorden geſchmückt, einzelne noch mit dem Orden
der Ehrenlegion ausgezeichnet.

Die Tribüne der jungen Mädchen bot einen
ſchier märchenhaften Anlick. So viel Jugend und Schön
heit ſieht man ſelten beiſammen. Jm hellen Sonnenſchein
leuchteten die farbenſatten rothen und blauen und violetten
Röcke, während die elſäſſiſche Schleifenhanbe die friſchen
Geſichter anmuthig einrahmte. Die mit ſchwarzen und die

mit hochrothen Kopftüchern verſehenen Mädchen repräſen
tirten die proteſtantiſchen, die mit bunten und weißen oderie
hellblauen Schleifen geſchmückten Jungfrauen die katho
liſchen Gegenden des Elſaß. Aber ſie ſaßen in bunter
Reihe ohne Unterſchied auf der Tribüne und harrten mehr
als zwei Stunden lang in froheſter Lanne des feierlichen
Augenblicks, da zwei von ihnen, die anmuthigſten und
ſchönſten ohne Zweifel, dem Kaiſer und der Kaiſerin je
ein herrliches Bouquet überreichen durften.

Als der Wagenzug vor der Tribüne hielt, da durch
brauſten ſtürmiſche Rufe die Luſt, und die Maires ſtanden
auf und erhoben die Hüte und riefen: „Hoch, hoch, hurrah!“

Jahrgang.
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Geld und Liebe.
Von

M. Bucher.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Der Baron ſchlug ein lautes, heiſeres, höhniſches Ge
lächter guf, das Albert das Haupt mit plötzlicher Verach
tung zu erheben veranlaßte.

„Jch habe dieſe Behandlung Jhrerſeits nicht ver
dient, Baron Obendorf,“ ſagte er, ſich dem Fenſter zu-
wendend.

„Ein Spieler verdient nichts als die Verachtung ehr
licher Leute,“ verſetzte der Baron.

„Ein Spieler!“ wiederholte Albert. „Großer Gott,
Herr Baron, ich habe nie in meinem Leben eine Karte an
gerührt!“

„Welche Unverſchämtheit! Sie vergeſſen ganz, daß
es in meiner Macht ſteht, Jhnen die Beweiſe Jhres
Laſters vorzuführen, ja, Sie in dieſem Augenblicke zu be
ſchämen und zu entlarven. Was iſt das hier für Gold

Und der alte Herr, deſſen Augen längſt das ſchim-
mernde Gold unter dem Rocke entdeckt hatten, hob das
Kleidungsſtück mit der Spitze ſeines Spazierſtockes in die
Höhe. Der Liebende erbleichte und war keines Wortes
mächtig.

„Zum Teufel! Für einen armen Mann haben Sie
wirklich eine ſehr wohlgefüllte Reiſebörſe. Nein! Wahrlich,
Sie ſpielen niemals!“

„Niemals, Herr Baron.“
„Wirklich? Nun, wenn Jhr Geld denn nicht beim

Spiele gewonnen iſt, ſo ſagen Sie mir gefälligſt, woher es
ſtammt?

„Das kann ich nicht. Jch weiß wohl, daß Sie meinen
Worten keinen Glauben ſchenken werden, und dennoch
ſchwöre ich Jhnen, daß ich die Wahrheit ſpreche. Dieſes
Geld kommt hierher, ohne daß ich ſelber weiß wie. Heute

weiß weder, zu welchem Zwecke es hier erſcheint, noch wer
es bringt oder auf welche Weiſe es gebracht wird. Bei
meiner Ehre als Offizier und Edelmann, bei meiner Hoff-
nung auf irdiſches und himmliſches Glück ſchwöre ich Jhnen,
daß ich gar nichts darüber weiß.“

„Das iſt zu viel!“ ſchrie der Baron wüthend.
„Halten Sie mich für toll oder blödſinnig? Guten Morgen,
Herr Graf, ich hoffe, daß ich Sie heute zum letzten Male
geſehen habe!“

Er warf die Thür heftig hinter ſich zu und ſtieg die
Treppe hinab. Der arme Graf Steinberg blieb ganz betänbt
und gebrochen zurück.

„Verfluchtes Geld!“ rief er, es zornig auf den Boden
werfend, aus. „Was führte dich hierher und warum be-
reiteſt du mir ſolche Qualen?“

Dann dachte der Unglückliche an Emma und ſagte ſich,
daß nun ſeine letzten Hoffnungen geſcheitert ſeien und fühlte
ſich ſo elend, daß er ſich auf ſein Bett warf und bitterlich
weinte. Plötzlich aber erinnerte er ſich, daß der Baron
eine Schweſter in L. hatte, vielleicht glaubte ſie ſeinen
Worten und ſprach für ihn! Er ſprang auf und beſchloß,
ſich ſofort zu ihr zu begeben, die herumgeſtreuten Geld-
ſtücke waren ſchnell aufgeſammelt und mit den übrigen in
den Schnubkaſten eingeſchloſſen, darauf lief er zu einem
nahebelegenen Halteplatze für Miethswagen, miethete einen
Wagen, der ihn nach dem Bahnhofe brachte und war in
einer kleinen halben Stunde bereits unterwegs. Nach drei
Stunden langte er an ſeinem Ziele an. Er gebrauchte faſt
den ganzen Tag, um die Wohnung der Dame zu ermitteln,
und erfuhr dann ſchließlich, als er ſie aufgefunden hatte,
daß ſie ſich ſeit zwei Monaten in Wien befinde. Die
Reiſe war thöricht und endete mit einer bitteren Ent
täuſchung! Er kehrte erſt ſpät Abends nach Ems zurück
und betrat, von Unruhe und Müdigkeit erſchöpft, wiederum
ſein ſtilles Gemach.

Inzwiſchen war der Baron, ganz roth vor Wuth, nach
ſeinem zurückgekehrt und hatte ſeiner Tochter den
ganzen Vorfall mitgetheilt. Sie wollte aber nicht an die

finde ich es zum vierten Male auf meinem Tiſche. Jch Schuld ihres Geliebten glauben.
Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten-

„Er ein Spieler!“ rief ſie aus. „Nein, das iſt un
möglich!“

„Jch ſah aber ſelbſt das Geld auf ſeinem Tiſche!“
„Er ſagte Dir ja, daß er nichts davon wiſſe, und er

hat noch nie im Leben eine Unwahrheit geſprochen. All
mählich wird ſich die Sache ſchon aufklären.“

„Jch ſah ihn aber ſelbſt an der Spielbank!“
„Das war entſchieden eine Verwechſelung.“
„Wirſt Du mir glauben, wenn Du ihn elber ſiehſt
„Ja, mein Vater, und dann will ich ſeiner auf immer

entſagen. Aber, höre wohl, nur dann.“
„So ſollſt Du Dich noch heute Abend überzengen.“
Der Abend kam heran, und die Säle waren über-

füllt. Jm Tanzſaale war Ball, in den anſtoßenden Ge-
mächern ſonupirte man und im dritten wurde, wie gewöhn-
lich, geſpielt. Der Baron von Obendorf befand ſich mit
ſeiner Tochter und einigen Bekannten auch dort. Sie
ſuchten zu den Spieltiſchen vorzudringen, fanden aber nicht,
den ſie dort zu treffen dachten. Allerdings waren genug
geſpannte Geſichter dort verſammelt alte Weiber mit
liſtigen, gierigen Mienen, bleiche, verlebte Jünglinge, kalte,
verhärtete, gewiegte Spieler, jnnge, ſchöne Mädchen und
alte, gebrechliche Männer. Seltſamer Tiſch, an dem
Jugend und Schönheit, Alter, Gebrechen und Laſter ſich
in einem Ziele begeguen! Plötzlich entſtand am äußerſten
Ende des Saales eine Bewegung, man vernahm rings-
umher ein Flüſtern, die Zuſchauer wichen zurück, die
Spieler traten bei Seite, um den Ankommenden heran zu
laſſen und er nahm unter ihnen Platz. Dieſe Rückſicht
erweiſt man aber nur denen, die oft und hoch ſpielen
Wer war dieſer bekannte Spieler? Albert von Steinberg.
Am andern Ende des Saales entfuhr den bleichen Lippen
ein bittrer Schmerzensſchrei. Ach! er war es wirklich!
Er ſah und hörte nichts um ſich her. Er ſah ſich nicht
einmal nach ihr um, ſondern ſaß ganz ruhig da, zog einige
Rollen Goldes und ein Päckchen mit Banknoten aus ſeiner
Taſche, ſetzte eine hohe Summe und begaun mit der kalten
Verwegenheit eines Menſchen, deſſen Glauben an ſein
Glück unerſchütterlich iſt und der ſich ganz Herr der



und dieſer Enthuſiasmus pflauzte ſich fort in die Reihen
der Zuſchauer, hin bis zu den Studenten, die in vollem
Wichs erſchienen waren, ſo viel ihrer in dieſer Ferienzeit
nur hatten zuſammengetrommelt werden können. Die Ver-
bindungen hatten ſchon bei ihrer Auffahrt an Glanz und
Pracht das denkbar Höchſte geleiſtet, und nun, da das
Kaiſerpaar inmitten des allgemeinen Jubels vor ihneu
hielt, ließen ſie ihre goldgeſtickten Banner im Winde flattern,
um die Wette mit all den Fahnen, Wimpeln und Flaggen,
die von allen Maſten, mit denen der weite Platz bedeckt
war, herabwehten.

Um 5 Uhr 30 Minuten ſchwebte auf dem Kaiſer
palaſte zum erſten Male die gelbe Kaiſerſtandarte em
vor. Das hohe Paar hatte ſeine neue Wohnſtätte betreten.

Heer und Marine.Das im letzten „MilitärWochenbl. veröffentlichte Mo
natsavancement war nur von geringer Bedeutung da alle
Ernennungen in den höheren Stellen bereits bei dem Parade
avancement bekannt gegeben waren. Wir zählen nur 10 Be-
örderungen zu Oberſtlientenants (einſchließlich der Charakteri-
ſirungen der Bezirkskommandeure), 16 zu Majors, 27 zu Haupt
leuten bezw. Rittmeiſtern, 32 zu Premierlieutenants, 5 zu Se-
kondlieutenants und 32 zu Portepeefähnrichs. Abgegangen ſind
2 Oberſten Offiziere von der Armee), 6 Majors, 13 Hauptleute
bezw. Rittmeiſter 7 Premierlieutenants, 14 Sekondlieutenants
und 3 Portepeefähnrichs. Jm Beurlaubtenſtande ſind 17 Be-
förderungen zu Hauptleuten oder Rittmeiſtern, 92 zu Premier-
lieutents und 26 zu Sekondlieutenants erfolgt, wogegen 59
Offiziere der Landwehr oder Reſerve ausgeſchieden ſind.

Jn Eſſen ſind die ſeit längerer Zeit erwarteten fünf
chineſiſchen Offizier-Aſpiranten von der Artillerie-Offi-
zierſchule n Tientſin in Begleitung ihres Jnſtrukteurs des
Oberſten Schnell am Sonnabend eingetroffen. Dieſelben tra
gen chineſiſche Uniform. Als Zeit ihres Aufenthaltes iſt vor
läufig ein halbes Jahr in Ausſicht genommen.

Todesfälle und Nekrologe.
Nach langem ſchweren Leiden iſt einer der hervorragend

t ehemaligen Lehrer der Univerſität Dorpat, der Pro-
eſſor der vathologiſchen Angtomie Dr. Arthur Böttcher, im

58. Lebensjahre am 10. d. geſtorben.
Jn Sanct Blaſien ſtarb am 16. d. Mts. der königlich

vreußiſche Generalmajor a. D. G. F. Carl v. Hackewitz.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften e.
Hermannſtadt. Anläßlich der Jahresverſammlung der

„Sächſiſchen Nations- Univerſität in Hermannſtadt
wurden Guſtav Freytag, und die Berliner Profeſſoren
Meizen und Gneiſt zu Ehrenmitgliedern der ſieben-
bürgiſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft gewählt. Jn der Ver-
ſammlung herrſchte eine ſtark accentnirte nationale Stimmung.
Propſt Salzer begrüßte die evangeliſchen Biſchöfe als Zierden
des teutoniſchen Stammes; er verglich das Schickſal des Sachſen-
ſtammes mit dem einer verſunkenen Stadt auf dem Meeres
grunde, aus deſſen Tiefe noch deutſche Worte klingen. Mit Be
o auf die Magyariſirungs- Beſtrebungen ſagte Salzer: „Ein

alk mit vielhundertjähriger Geſchichte, mit eigener Sprache
und eigenen Erinnerungen kann in einer anderen Nation nicht
andgehen.“ Pfarrer Fröhlich erhob das Glas auf die ſächſiſchen
Muütter, welche die Zumüthung, ihre Kinder in ungariſche Schu
len zu ſchicken, mit den Worten zurückwieſen: „Zuerſt ſollen
unſere Kinder deutſch lernen und Deutſche werden,
dann mögen ſie auch ungariſch lernen.“ Dieſer Toaſt
rief große Begeiſterung hervor. Bei der Verſammlung des
Guſtav-Adolf- Vereins in Eliſabethſtadt langten auch Be
grüßungs- Telegramme aus Deutſchland an, darunter von Pro
feſſor Fricke-Leipzig.

Bern Zum Profeſſor der Mathematik am Polytechni-
e She wählte der Bundesrath den Dr. Ferdinand Rudio

untern.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Erlaſſes vom 14.

v. Mts. zur Aufführung des von Eduard Wehrmann verfaßten
vaterlöndiſchen Schauſpiels „Rathenow's ELlöndiſchen s Errettung am15. Juni 1675* die Genehmigung zu ertheilen geruht.

Der Vereiu für hamburgiſche Geſchichte beſtimmt
einen Preis von 1000 Mark für den beſten binnen 3 Jahren
im Manuſkript eingereichten Beitrag n Kenntniß des

eAntbeils Hamburgs an der ntwickelun der
deutſchen Literatur während der erſten Hälfte des18. Jahrhunderts. Die näheren Beſtimmungen ſind folgende:
Jn erſter Linie erwünſcht iſt eine Geſammtdarſtellung des ham
burgiſchen Literaturlebens von 1700--1750; doch werden auch
eingehende Monographien über einzelne während dieſes Zeit
raums in Hamburg beſonders gepflegte Litergturgattungen, ſo-
wie über einzelne namhafte, dieſer Zeit angehörige hamburgiſche
Schriftſteller Berückſichtigung finden. Es wird erwartet, daß
die einzuſendenden Arbeiten einerſeits auf ſtreng wiſſenſchaft
licher Forſchung beruhen und neue Reſultate von Erheblichkeit
zu Tage fördern, andererſeits nach Form und Jnhalt geeignet
ſind, das Intereſſe weiterer Kreiſe zu erregen. Die einzu-
reichenden Arbeiten dürfen zuvor weder ganz, noch theilweiſe
im Druck erſchienen ſein. Dieſelben müſſen unter den für Preis
bewerbungen üblichen Bedingungen bis zum J. Mai 1892 dem
Vorſtand des Vereins ſür hamburgiſche Geſchichte zugeſtellt

Situation fühlt, zu ſpielen. Ueberdies erreichte die Selbſt
beherrſchung bei ihm einen Punkt, zu dem man nur durch
jahrelange Uebung gelangen kann. Es war wunderbar,
ihn ſo gleichgültig daſitzen zu ſehen. Seine Züge waren
Halt und ausdruckslos, wie die Züge einer Statue, die
Starrheit ſeines Blickes hatte etwas faſt Schauder-
erregendes, ſelbſt ſeine Bewegungen ſchienen kaum von
einem den irdiſchen Schwächen und Begierden unterworfenen
Menſchen auszugehn, und die rechte Hand, mit der er das
Geld ſetzte und zurückzog, war ſo ſteif und leidenſchaftslos,
als hätte ſie dem Comthur im Don Juan angehört.

Der Baron vermochte ſeine Entrüſtung nicht länger
zurückzuhalten. Jndem er ſeine Tochter in der Obhut
ihrer Bekannten zurückließ, bahnte er ſich den Weg durch
die Tiſche und näherte ſich dem Stuhle des jungen Grafen.
Er ſtreckte eben ſeine Hand aus, um den Arm des jungen
Mannes zu ergreifen, als die ſeine eilig erfaßt und feſt
gehalten wurde. Er wendete ſich um und ſah neben ſich
einen berühmten preußiſchen Arzt.

„„Um des Himmelswillen, halten Sie ein!“ rief dieſer.
„Rühren Sie ihn nicht an; Sie wiſſen nicht, wie ſehr

Sie re können.“„Das will ich eben. Jch will dem ruchloſen Heuchleſein Spiel verderben!“ 9 hlof i ler
„Sie können ihn dadurch tödten!“
„Dummes Zeug!“
„Jch ſpreche völlig im Ernſte. Sehen Sie ihn nur

an. Er ſchläft! Ein jäher Schreck kann ihn tödten. Das
verſtehen Sie nicht, ich weiß es aber. Ich habe dieſen

genau beobachtet und geſtehe, daß mir in meiner
raxis noch keine ſo merkwürdige Art von Somnambulis-

mus vorgekommen iſt.“
So flüſterte der Arzt eine zeitlang mit dem Baron

weiter. Endlich gab die Bank das Zeichen zum Aufbruch,

werden. Das Eigenthumsrecht an den eingeſandten Arbeiten
bleibt den Verfaſſern vorbehalten.

alliſche Lokalnachrichten vom 21. Auguſt.
Der Abdruck unſerer Originalnachri e mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

Die Vorbereilungen für den nächſten Spielabſchnitt ſind
in unſerem Stadttheater bereits in vollem Gange. Herr

chwedler iſt im Begriff, die neuen prachtvollen Zimmer-
decorationen für die Feſtvorſtellung am 4. September
fertig zu ſtellen. Auch die Balletproben haben bereits ihren
Anfang genommen. Herr Director Rudolph beabſichtigt das
Ballet beſonders lünſtleriſch zu heben und ſind für dieſes Fach
ehn Tänzerinnen engagirt worden, ſo daß wir auch größereVlverüſſements zur Aufführung bekommen werden. Die Abon-

nementsbetheiligung iſt eine äußerſt erfreuliche, denn wie wir
hören, ſind die meiſten Plätze ſeitens der bisherigen Jnhaber
im Abonnement wieder genommen.

Die Direktion des WalhallaTheaters, immer
beſtrebt, den Wünſchen des Publikums entgegenzukommen, hat
ſich durch vielſeitige Anfragen und Aufforderungen bewogen ge-
funden, die Francis Star-Truppe, welche ſich durch
ihre ebenſo originellen wie eſſeltvollen Vorführnngen, und nicht
zum mindeſten durch die bildſchönen Erſcheinungen ihrer drei
jungen Damen, ſo viel Jntereſſe und ſo überaus große Sym-
pathien unter dem hieſigen Publikum erworben hat, auf kurze
u wieder zu gewinnen, und tritt die beliebte Ge
ygtt von heute, Donnerstag, ab noch einige Abende wie-

er auf.
adt Trotz des kühlen Wetters hatte ſich geſtern Abend im

Garten des „Prin z Carl eine nach vielen Hunderten zählende
Menge eingefunden, um das letzte vor dem Manöver ſtatt
r Concert unſerer mit Recht beliebten Militär-

apelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Wiegert
anzuhören. Das Gebotene war auch ganz vorzüglich, ſo daß
der während des zweiten Theiles eintretende Regen keinen
nennenswerthen Ausfall im Publikum veranlaſſen konnte, viel
mehr hielt Alles aus, um den anmuthenden Klängen zu lauſchen.
Hervorzuheben wäre die gediegene Ausführung der großenFantaſie aus Wagners Walküre von Seidel, welche
mächtige, claſſiſche Tonwirkungen erzengte, ferner das von Herrn
Drehmann geſpendete Piſton-Solo „Tolle Streiche“,
worin Genannter in gewohnter Meiſterſchaft ſich zeigte und end
lich im dritten Theile die brillant wiedergegebenen zwei erſten
Nummern, Ouverkture zu „Tell“ und „Czar das“ von Brahms.

Heute früh 5 Uhr erfolgte der Abmarſch der Truppen, hoffen
wir auf ein fröhliches Wiederſehen!

Das am kommenden Sonntag, den 25. d. Mts. ſtatt
findende Herbſtwettfahren, des Halliſchen Bicycle-
Clubs verſpricht aller Vorausſicht nach für die Freunde des
VelocipedSports wie auch für Laien gleich intereſſant zu
werden. Die Anmeldungen tüchtiger Fahrer ſind gerade in den
letzten Tagen in größerer Zahl eingelaufen, ſo daß die Concurrenz
bei den einzelnen Rennen wiederum eine ſehr rege, und darum
um ſo intereſſantere ſein wird. Für weitere Unterhaltung wird
durch das Auftreten des vielen unſerer Leſer ſchon durch ſeine
früheren Leiſtungen auf der Halliſchen Rennbahn bekannten
Kunſtfahrers Albrecht aus Cöthen geſorgt ſein, welcher, nach
dem er gelegentlich der Fahrrad- Ausſtellung in Leipzig im ver
gangenen Frühjahr im Kunſtfahren beſonders hervorgetreten
war, jetzt wieder beim Bundestag in Hamburg hervorragende
Leiſtungen auf dieſem Gebiete des Radfahrſports an den Tag

elegt hat. Ferner wirv als ein an komiſchen Zwiſchenfällenwer reiches Jntermezzo zwiſchen den Rennen ein eigenartiger

Wettlauf mit Hinderniſſen, ausgeführt von einer größeren
Zahl junger Leute in gefälligen Koſtümen, geboten. Die werth-
vollen RennPreiſe, welche auch jetzt wieder im Werthe von
nahezu 2000 durchweg bei Halliſchen Firmen angekauft
wurden, ſind große Ulrichsſtraße Nr. 13, im Geſchäfte des Herrn
Möbelfabrikanten Schmidt, ausgeſtellt.

Jn den letzten Sitzungen des Gärtner Vereins be
ſchäftigte man ſich vielfach mit der Froge: Wie oder wodurch
entſteht der Pilz bei den Roſen? Allgemeinen waren
ſich die Herren darin einig, daß die Pilzbildung urd
raturwechſel erzeugt wird. Die Theorie meint, daß dieſe Bil
dung durch übermäßige Feuchtigkeit bewirkt würde. Dagegen
ſpricht jedoch, daß gerade in dieſem g. rt welches wohl als ein
trockenes gelten dürfte, gleichfalls viel Pilzbildung ſich bemerk-
bar machte. Angenehm wäre es dem Verein, weitere Anſichten
zu hören. Von den ausgeſtellten Pflanzen wurden prämürt:
ein Exemplar von Lilium auratum mit zwei Blüthenſtengeln
und 34 ausgebildeten Blumen. I. Preis Obergärtner Blei
necke bei Kommerzienrath Lehmann. Dann eine Gruppe Gloxi-
nien diesjährige Sämlinge, die in guter Kultur und Farben-
zeichnung waren. I. Preis. Obergärtner Strauß jun. bei
Fabrikant Wernecke. Außerdem erfreute uns Herr Kayſer
(Roſengärtnerei Saline) ſehr oft mit abgeſchnittenen neuen und
beſſeren alten Roſen; auch Herr Meinecke mit abgeſchnittenen
Zweigen beſſerer Solitärſträucher. Jn der Generalverſammlung
wurde beſchloſſen, nächſten Sonntag den 25. Auguſt eine Exkur
fion nach Köſtritz zu unternehmen.

Von Magdeburg aus ergeht ein a du jug zu dem
in den Tagen vom 21.--23. Sept. dort ſtattfindenden IV. deut
ſchen Skatkongreß. Denſelben liegt zunächſt die auch in
Dresden noch nicht zur Verwirklichung gekommene Gründung
eines Allgemeinen deutſchen Skatverbandes ob. Mit dem Kon
greſſe wird ein großes Preis-Skat-Turnier, für welches in der
Erwartung einer regen Betheiligung der erſte Preis auf 500
feſtgeſetzt iſt, und, wenn das Material dazu reichlich aus den
Kreiſen der Skatfreunde eingeht, auch ein Skat-ProblemTur-
nier mit Preiſen für Einreichung der beſten Skat-Aufgaben und

die Spieler erhoben ſich, die Bank wurde für den Abend
geſchloſſen und der Graf von Steiuberg ſchob, nachdem er
ſeinen enormen Gewinn zuſammengeſcharrt hatte, ſeinen
Stuhl zurück und verließ den Saal, indem er dicht an dem
Baron, ohne ihn zu ſehen, vorüberging.

Sie folgten ihm die Straße hinab bis vor ſeine Thür.
Er öffnete ſie mit ſeinem Drücker und ſchloß ſie dann ge-
räuſchlos hinter ſich. Sein Fenſter war nicht erleuchtet
im Hauſe herrſchte tiefes Schweigen. Nur die beiden
Herren hatten ihn hinein gehen ſehen.

Als er am nächſten Morgen erwachte, fand er einen
noch größeren Haufen Geldes auf ſeinem Tiſche. Er
zählte es ſchaudernd und ſah, daß es 44,000 Thaler
waren.

Man pochte wiederum an ſeine Thür. Dieſes Mal
machte er auch nicht den geringſten Verſuch, das Geld zu
verbergen, und als der Baron mit dem Arzte eintrat, war
er ſo unglücklich, daß er ſich nicht einmal durch das Er-
ſcheinen eines Fremden überraſcht fühlte.
e /Sie kommen wiederum, um mir zu ſagen, daß ich

ein Spieler bin!“ rief er verzweifelt aus, während er
auf das Geld wies und das Haupt gedankenvoll in die
Hand ſtützte.

„FJch ſage es, weil i es mit meinen Augen ſah,
lieber Graf,“ verſetzte der Baron, „aber ich komme gleich
zeitig, um mir Jhre Verzeihung für das, was bei unſerer
letzten Begegnung zwiſchen uns vorging, zu erbitten.
Sie haben allerdings geſpielt, aber Sie ſind dennoch kein
Spieler!“

„Ja,“ fügte der Arzt hinzu, „denn Nachtwandler thun
grade oft das, was ſie in wachendem Zuſtande am meiſten
verabſcheuen. Sie ſind aber kein unheilbarer Nachtwandler.
Der- Zuſtand entſteht bei Jhnen nur aus einer mömentanen
Störung, die ſehr leicht beſeitigt werden kaun, Vielleicht,“

ein Löſungs-Turnier mit Preiſen für ſchnelle und richtige Löſ
Skat Aufgaben verbunden ſein. Der Feſiplan

kann vom 25. d ab vom Schriftführer P. Huſchke, Magdebur
Gr. Steinernettſchſtraße 2, und dem Buchdruckereibeſitzer Lon
Moſche in Magdeburg bezogen werden.

e. Dem hieſigen Digkoniſſenhauſe iſt neuerdings von dem
Stadtverordneten Herrn Ahrens ein Legat von 9000 .4 über-
wieſen worden, um von dieſer Summe eine „Naumburger
Freibett ſtiftung zu errichten. T m euen dieſgen

Als Frau Dr. R. vor einigen Tagen in einen hieſigeFleil ch i den kam, gewahrte ſie zu hre Erſtaunen, daß
das Dienſtmädchen des Fleiſchers eine braune Plüſch
jacke mit Pelzbeſagtz auf dem Leibe hatte, die ihr mit uoch
anderen Kleidungsſtücken im Sommer v. Js. aus einer Boden
kammer entwendet worden war, ohne daß es gelungen wäre,
den Dieb zu ermitteln. Auf Nachfrage bekundete das Mädchen,
daß ſie die Jacke von einer Trödlerfrau gekauft, und bei letzterer
ſodann angeſtellte Recherchen ergaben, daß hier in der That
nicht nur die qu. Jacke, ſondern auch noch andere von den der
Frau r. R. geſtohlenen Sachen verkauft worden waren und
zwar von einer Frauensperſon, die z. Zt. im hieſigen Gerichts
gefängniß wegen Diebſtahls Strafe verbüßt.

Nach Abbruch eines alten Gebäudes in der Geiſt
ſtraße iſt die Giebelwand des noch ziemlich neuen Nachbar
grundſtücks jedenfalls durch ungenügendes Stützen erheblich
geborſten und die ſämmtlichen an ſelbiger gelegenen Zimmer-
decken, ebenfalls ſtark beſchädigt worden. Eine bauamtliche
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. xDer Arbeiter B. behauptete, von einem hieſigen Fub r
werksbeſitzer noch eine Forderung für Dienſtleiſtungen im
Betrage von 11-4 zu haben, die letzterer aber nicht anerkannte
Um raſch zu ſeinem Gelde zu gelangen, beliebte es B., ſtatt des
Rechtswegs einen weit kürzeren Weg einzuſchlagen, indem er
ſich an einem der letzten Morgen in die Behauſung ſeines ver
meintlichen Schuldners ſchlich und dort von der Scheunentenne
einen Sack Roggen, entwendete, denſelben auch ſofort
derkauſte. Daß dies Diebſtahl ſei. hatte er wohl nicht ins Auge

efaßt, wird's aber nachträglich recht empfindlich verſpüren, wennſo die Pforten des Gefängniſſes hinter ihm ſchließen.

Sitzung der Strafkammer
vom 19. Auguſt 1889.

Der Oekonom W. aus Schackſtädt ſtand unter Anklage
wegen fahrläſſiger Tödtung Die Sache betraf den von
uns ſ. Z. berichteten unglücklichen Vorgang vom 7. Januar d. J.
wo in einem vom Angeklagten betriebenen Steinbruche bei Als
leben g. S. der 63 jährige Arbeiter Heinrich Gebhardt durch ein
niederſtürzendes Felsſtück getödtet wurde. Dem Angeklagten
ward ein fahrläſſiges Verſchulden bezüglich c Unglückes zur
Laſt gelegt, da er diejenige Aufmerkſamkeit bei den Arbeiten im
Steinbruche außer Acht geſetzt habe, r der er vermöge ſeines
Berufes beſonders verpflichtet war. Ueber die Sache iſt bereits
am 11. Juli d. J. verhandelt und damals Vertagung beſchloſſen
worden. um einen Sachverſtändigen in der Perſon des kgl. Geh-
Oberbergraths Herrn Pinno zu laden. Dieſer gab ſein Gut
achten im weſentlichen dahin ab, daß der Angeklagte die Vor
ſchriften zur Sicherung des Betriebes nicht verletzt habe, wie
aus der Beweisaufnahme zu ſchließen ſei. Der Vertheidiger
hob noch hervor daß der Getödtete unvorſichtiger und leicht
ſinniger Weiſe trotz Warnens ſeiner Kameraden an dem gefahr
drohenden Felsſtücke vorübergegangen ſei und ſo ſein Ende ſelbſt
verſchuldet habe. Lediglich auf Grund des Gutachtens erfolgte
Freiſprechung des An geklagten.

Der Schuhmachermeiſter und Agent R. zu Giebichenſtein
war am 30. Jan, v. J, wegen wiſſentlich falſcher Anſchul-
digung und Beleidigung der Gaſtwirthe Lüderitz undSchuhe daſelbſt g. 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und ſtand
wegen derſelben Vergehen wiederum unter Anklage. Die bei-
den Gaſtwirthe waren als Vermünder ſeiner minderjährigen
Kinder für das denſelben durch Erbſchaft von Seiten der Mutter
zugefallene Vermögen beſtellt und hatten ſich in Abwesenheit
des R. in den Beſitz der betr. Vermögensobjekte dadurch et
daß ſie einen Schrank durch einen Schloſſer öffnen ließen.
Kifger nahm der Vormund L. irrthümlicher Weiſe auch eine

eſſionsurkunde mit, die nicht Eigenthum ſeiner Mündel war,
gab dieſelbe jedoch auf erhobenen Einſpruch ſofort wieder her
aus. Der Angeklagte hatte unn in Briefen an den Vormund
L., an den Amtsvorſteher zu Giebichenſtein, die Staatsanwalt-
ſchaft und das Vormundſchaftsgericht den L. des ſchweren Dieb-
ſtahls beſchuldigt. Sein Einwand, in Wahrnehmung berech-
tigter Jntereſſen gehandelt zu haben, erſchien verfehlt und fo
wurde er wiederum zu 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurtheilt, den Vormündern auch die Befngniß
zur Publikation des Urtheils zugeſprochen.

Ein gemeingefährlicher Menſch erſchien in der Perſon des
38 jährigen Tiſchlergeſellen Achtel aus Liebenwerdg, vorgeführt
aus der Strafanſtalt zu Sonnenburg, wo er 6 Jahre Zucht-
haus wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu
verbüßen hat, nachdem er bereits früher einmal 4 Jahre und
zweimal 2 Jahre ſolcher Strafe abgemacht. Jetzt war er wie-
derum wegen eines Einbruchsdiebſt ahls, am 11. November
v. J. Nachts beim Tiſchlermeiſter Torgauer in Zöſchen ange
klagt. Die Jndizien führten zur Annahme der Thäterſchaft be
züglich des Angeklagten, der mit ſeinem Leugnen nichts aus
ri teſte Er wurde zu einem Jahre Zuchthans-Zufatzſtrafe ver
urtheilt.

Die Berufungsſache des Arbeiters Karl Schröder aus
Giebichenſtein, der vom hieſigen Schöffengericht wegen Unter-
ſchlagung von Lohngeldern zu 4 Wochen Gefängniß ver-
urtheilt worden, endete mit Freiſprechung des Angeklagten,
da keine Unterſchlagung erwieſen war.

ſetzte er lachend hinzu, „wünſchen Sie aber gar nicht, von
einer ſo einträglichen Krankheit geheilt zu werden

„Ach nein, Doktor, rief der Graf aus, „ich übergebe
mich Jhnen mit Freuden zur Kur. Ja, ich flehe Sie an,
befreien Sie mich von dieſem Uebel!“

„Nun, nun, das wollen wir ſchon machen,“ ſagte der
Baron. „Reichen Sie mir vor allen Dingen erſt die Hand
und laſſen Sie uns Freunde ſein.“

„Jch habe einen ſolchen Widerwillen vor dem Spiele,“
verſicherte der unfreiwillige Spieler, daß ich der Bank das
Geld ſofort wieder zurückgeben werde. Sehn Sie nur,
hier habe ich bereits 130000 Thaler!“

„Hören Sie meinen Rath, Albert, und Sie das
nicht,“ ſagte der Baron. „Glauben Sie, daß, wenn Sie
in Jhrem Schlafe 130000 Thaler verloren hätten, die
Bank ſie Jhnen wieder zurückerſtatten würde? Nein, nein,
quälen Sie ſich nicht mit derartigen Skrupeln. Jhr Vater hat
bei dieſer ſelben Bank wohl die dreifache Summe verloren

dieſes iſt nur die theilweiſe Vergeltung. Behalten Sie
Jhr Geld und begleiten Sie mich nach meinem Hotel, wo
Emma Jhrer wartet. Hier ſind 130000 Thaler. Jch
will von den andern 17000, die ich früher förderte, Ab-
ſtand nehmen, Sie können ſie ihr an Liebe erſetzen. Sind
Sie es ſo zufrieden, oder beharren Sie darauf, ſie der
Bank zurückzuerſtatten

Drie Geſchichte berichtet nichts über die Antwort des
Liebhabers, das nur weiß man, daß er Ems noch am
nämlichen Tage mit dem Baron und ſeiner hübſchen Toch
ter verließ. Die Verordnungen des geſchickten Arztes
haben, wie man ſagt, ſchon ſeine völlige Geneſung bewirkt,
und die Zeitungen verkündeten die bevorſtehende Vermäh
lung des Fräuleins von Obendorf mit Albert, Grafer
von Steinberg.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdinſt unſere Origengi-Gerreſpandenzen iſt un mit deullicher

Queſlenangabe geſtattet.

Das Zeugniß zur Ertheilung von Turnunter-richt an Mädchenſchulen haben ſich erworben: Fräulein
Hedwig Kriebitſch in Halberſtadt, Elsbeth Liebermann,
Handarbeitslehrerin in Rawitſch, Eliſabeth Lötze, Emma Panſe,
Handarbeitslehrerinnen in Halle, Marie Schwalbe, Zeichen
lehrerin und Marie von Schönermark, beide zu Magdeburg.

ur Dürrenburg, 20. Auguſt. (Vorſähtzliche Brand-
iftung.) n benachbarten Porbitz brach an einem deretzten Kben e nach 10 Uhr im Hauſe des Zimmermanns

Hentzſch auf dem oberen Bodenranm dadurch Feuer aus, daß
ein gefüllter Strohſack, welcher dort lagerte, in Brand geſetzt
worden war. Glücklicherweiſe war raſch Hülfe zur Hand und

elang es in Folge deſſen auch, das Feuer bald wieder zuübichen. Ohne Zweifel liegt vorſätzliche Brandſtiftung vor, und

hat man auch bereits dringenden Verdacht.
u. Barby, 20. Auguſt. (Seminar-Conferenz.) Heute

fand hier die von der Königlichen Regierung angeordnete
Seminar-Lehrerkouferenz ſtatt, zu welcher ſich im Gan
zen etwa 160 Theilnehmer eingefunden hatten. Die Conferenz
wurde geleitet von dem Seminar-Oberlehrer Dr. Reniſch,
welcher zunächſt einige warme Erinnerungsworte an den un-
längſt verſtorbenen SeminarDirektor Schwarz ſprach: die An
weſenden ehrten den verdienſtvollen Mann durch Erheben von
ihren Sitzen. Hierauf hielt der genannte Leiter eine kurze An
ſprache auf Grund des Schriftwortes Col. 3, 23. Dann folgte
ein Vortrag des Seminar-Hilfslehrers Blaſſe: „Welcher
Stoff aus der Himmel skunde eignet ſich für die Volksſchule
und mit welchen Hilfsmitteln wird derſelbe veranſchaulicht?
ſeine Theſen wurden ausnahmslos angenommen. Nach einer
Turzen Pauſe hielt Herr Blaſſe mit Kindern der Oberſtufe eine
Lektion in der Himmelskunde. Ein gemeinſchaftliches Mittag-
2ſſen vereinigte den größten Theil der Conferenztheilnehmer,
auter denen ſich auch verſchiedene Geiſtliche als Schulinſpektoren
befanden. Eine ſehr willkommene Beigabe bildete ein Concert,
welches vom Seminarchor in ausgezeichneter Weiſe unter Lei-
tung des Muſiklehrers Herrn Schüler ausgeführt wurde.

Deſſan, 20. Auguſt. (XI. Verbandstag des Cen-
tralverbandes der Haus- und ſtädtiſchen Grund-
vbeſizer-Ve reine Deutſchlands. Vor nunmehr zehn
ehren erließ der Dresdner HansbeſitzerVerein zum erſten

ale die Einladungen zu einem allgemeinen deutſchen Kon-
greſſe der ſtädtiſchen Hausbeſitzer-Vereine, und hieraus entſtand
der Central-Verband, der ſich kräftig entfaltet hat und gegen
wärtig 80 Hausbeſißer-Vereine in allen Theilen des Reiches
als ordentliche (ſtimmberechtigte) und 20 Hausbeſitzer-Vereine
als correſpondirende Mitglieder mit zuſammen nahezu 33 000

Vereinsmitgliedern zent SNach den Bewillkommnungsreden erſtattete Herr Verbands
Direktor Pr. Strauß den Jahresbericht. Aus demſelben
heben wir kurz Folgendes hervor: An den Fürſten Reichs
kanzler und den Bundesrath iſt eine Petition wegen des Er
Iaſſes einer Reichsbauordnung gerichtet worden. Der
Bundesrath hat der Petition einſtweilen keine Folge gegeben.
Ferner hat der Centralverband eine Petition an Se. Ma
zeſtät den Kaiſer gerichtet, wegen Aufhebung der Ge-
bäudeſteuer. Die Verhandlungen wegen des Verlags der
Deutſchen Städte- Zeitung haben dazu geführt, daß der be

treffende Vertrag bis guusf, Januar 1894 verlängert wurde.
Den Gedanken, einen Verſicherungs- Verband über das
ganze Reich zu begrüuden, hat der Central-Verband fallen
laſſen. An den r r ſchloß ſich ein mehrſtüundiger, mit
allſeitigem Beifall aufgenommener Vortrag über „Die Wohn
ungsfrage vom Standpunkte der Hausbeſitzer“.Berichterſtatter: die Herren Baumeiſter Hartwig Dresden
und VerbandsDirektor Dr. Strauß-M.-Gladbach.

Jm Anſchluß daran wurden ſechs Theſen nach längerer
Debatte angenommen, aus denen wir Folgendes hervorheben:
Die Wohnungsfrage iſt bisher vorzugsweiſe vom Standpunkt
der Miether aus behandelt. Unter voller Würdigung der Re
fultate, welche hierdurch erzielt ſind, erſcheint die von dem
Centralverband veranlaßte Erörterung der Wohnungsfrage vom
Standpunkt der Hausbeſitzer als eine nothwendige Ergänzung
der bisherigen Unterſuchungen.

Zur dauernden und naturgemäßen Löſung der Wohnungs-
frage erſcheinen folgende Mittel eipfehlenswerth: a) Erlaß
zweckmäßiger Bauordnungen behufs Herſtellung W
mäßiger und geſundheitlicher Wohnungen, am beſten Erlaß
einer Reichsbauordnung, welche nicht nur angeben ſoll, was zu
heben hat, ſondern auch vorbeugen ſoll, daß der bauende

ürger nicht mit unnöthigen BVeſchwerniſſen belaſtet wird.
Aufbebung der Steuern und Laſten, welche gegenwärtig auf

dem Gruudbeſitz als Sonderabgaben ruhen und Herſtellung
aller Wohlfahrts- und Verkehrseiurichtungen auf ſtädtiſche
Koſten. Geſetzliche Beſchräukung der ungemeſſenen civilen
Haftpflicht bei Unfällen, welcher gegenwärtig die Hausbeſitzer
bei Uebertretung volizeilicher Verordnungen ausgeſetzt ſind.

Einführung muſtergiltiger Miethverträge und Hausord-
nungen. Bei kleinen und dürftigen Miethsverhältniſſen iſt un
bedingt auf kurze Pränumerandozahlungen zu halten. Bei

nachgewieſener r und Verwüfſtung der Wohnungen, und bei rohem eher der Be
wohner, welches den guten Ruf des Hauſes gefährdet, empfiehlt
es ſich, durch willige und raſche polizeiliche Unterſtützung der
Hauswirthe Abhilfe zu ſchaffen oder dem Eigenthümer durch
Geſeh oder Ortsſtatut entſprechende Befugniſſe einzuräumen.

Erleichterung des Erwerbes von Grundeigenthum und Ver
meidung der vielfachen perſönlichen Beläſtigungen der Haus
Beſitzer durch Polizei und Magiſtrat, damit diejenigen Bürger,
welche ruhig leben und ihre kleinen Erſparniſſe in Grund ünd
Boden aulegen wollen, nicht, wie es jetzt häufig der Fall iſt,vom Ankauf oder der Erbauung eines Wohnhauſes förmlich
zurückgeſchreckt werden. Die Wohnungsfrage kann, ſoweit ſie
Die wirkliche Herſtellung von Wohnungen betrifft, nur aus dem
Volke heraus gelöſt werden. Die Beſchaffung von Wohnungen
muß ein Gegenſtand der prigten Erwerbsthätigkeit bleiben. Die
perſönliche Freiheit der Miether wird hierbei am beſten gewahrt
und die wirthſchaftliche Ausnutzung und Pflege des Grundbe-
ſitzes am vollkommenſten erreicht. Das Eingreifen des Staates
und der Kommunen hat ſich auf den Erlaß der nothwendigen
geſetzlichen oder ortsſtatutariſchen Beſtimmungen zu beſchränken.
Jm Uebrigen ſollen die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Verhältniſſe
derartig beſchaffen ſein, daß dem Kleinkapital Luſt und Ge
legenheit ger Anlage im Grundbeſitz geboten und damit eine
mögliche Vermehrung der ſeßhaften Bevölkerung dauernd in
Fluß gehalten wird.

Jn geſchloſſener Sitzung gelangte ſodann ein Autrag des
Vereins Breslau, betreffend Schiedsgerichte bei Mieths
ſtreitigkeiten in folgender Faſſung zur Annahme: Der Ver
a da beſchließt, durch Einſetzung einer Kommiſſion den
Entwurf eines Geſetz-Vorſchlags vorzubereiten, nach dem
Streitigkeiten zwiſchen Miethern und Vermiethern durch ein
aus dieſen gebildetes Schiedsgerxicht zu entſcheiden ſind, ehe die
ſelben gerichtlich im Wege der Berufung anhängig gemacht wer
den können.Weiter wurde ein Antrag des Vereins Elberfeld, betreffend
die Unterhaltung der Trottolre durch die Stadtgemeinden zum
Beſchluß erhoben, dahingehend: „Der Centralverband beſchließt,
dahin zu wirken, daß die Haus und Grundbeſitzervereine ihren

S dahin geltend machen, daß wo dies noch nicht der
Fall iſt die Stadtgemeinden die Unterhaltung der Bürger
ſteige (Trottoire) übernehmen, wie dies hinſichtlich der Fahr
bahn der Straßen allgemein Rechtens iſt“.

Jn der heutigen Sitzung erſtattete Herr Rechtsanwalt
Baron-Berlin Bericht über Das Miethsrecht nach dem
Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuches.“ Zu dem
fraglichen Geſetzentwurf lagen eine Reihe von Abänderungs-Vorſchlägen vor, die ich in folgende Theſen zuſammenfaſſen
laſſen I. Der Miethsvertrag über Grundſtücke bedarf der
ſchriftlichen Form der blos mündlich abgeſchloſſene und durch
Uebergabe der Miethsränme vollzogene Vertrag hat Giltigkeit
für ein Jahr. 2. Der Portiervertrag folgt den Grundſätzen
der Verträge über Handlungen. 3. Der Grundſatz „Kanf
bricht nicht Miethe iſt feſtzuhalten. 4. Der Miether hat
Arnruch auf Erlaß für die von ihm gemachten nothwendigen
Berwendungen, Erſatz anderer Verſwendungen kann er nur

fordern bei z gar Genehmigung derſelben durch den
Vermiether. 5. Die Aſtervermiethung und die Abtretung des
Miethsrechts iſt nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Ver-
miethers zuläſſig. 6. Das Pfandrecht des Vermiethers erſtreckt
ſich anch auf die von dem Miether eingebrachten, der Ehefrau
und den zum Hausſtande gehörigen Kindern deſſelben eigen
thümlichen Sachen. 7. Das Pfandrecht des Vermiethers um
faßt auch die nach den Beſtimmungen der Civilprozeßordnung
im Allgeineinen unpfändbaren Gegenſtände. 8. Jede Nicht
entrichtung des Miethsvertrages berechtigt den Vermiether zur
Aufhebung des Mielbsvgrtregee 9. Das Recht auf Minded
ung oder Einbehaltung des Miethszinſes, ſowie auf Rücktritt
vom Miethsvertrage kann ſeitens des Miethers erſt ausgeübt
werden, uächdem der Vermiether unter Androhung dieſer Aus
übung und Gewährung einer angemeſſenen Friſt zur Erfüllungdes Vertra es aufgefordert und die gewährte Friſt fruchtlos

verſtrichen iſt.
Jn der längeren Ausſprache über obige Theſen ſtellte Herr

Commiſſion srath Milch-Breslau eine weitere Theſe auf, dahin
gehend: „Der Miethzins iſt beim Beginn der Miethzeit für
einzelne Zeitabſchnitte die der Vereinbarung unterliegen, zu
entrichten. Mangels einer iſt der Miethzins in
monatlichen Raten am erſten Tage des Monats zu entrichten.

Schließlich wurden die Theſen unter 1, 2 und 3 unverändert
angenommen, die Theſe 4 aber, die Entſchädigung des Miethers
für die von ihm gemachten nothwendigen Verwendungen be-
treffend, abgelehnt. Die Theſen 5 bis 9 wurden in ihrer ur-
ſprünglichen Faſſung zum dert erhoben. Auch der weiteren
von Herrn Commiſſionsrath Milch-Breslau aufgeſtellten Theſe
ſtimmte man zu.

Endlich wurde an Stelle der abgelehnten Theſe 4 auf Au-
trag des Herrn Engel-Dölitz folgeude Theſe angenommen: „Die
vom Miether auf die Sache gemachten Verwendungen ſind nur
inſoweit vom Vermiether zu erſetzen, als ſie von Letzterem ge
nehmigt worden ſind.“

Hiernach wurden die Theſen in ihrer Geſammtheit der be
ſtehenden Commiſſion zur Superreviſion überwieſen mit der
Maßgabe, eine formelle Eingabe auszuarbeiten, welche durch
den VerbandsDirector an zuſtändiger Stelle überreicht werden
ſoll. gie öffentlichen Verhandlungen hatten hiermit ihr Ende
erreicht.

Jn geſchloſſener Sitzung beſchloß man u. A.: „gegen die
einſeitige Ueberlaſtung der Hausbeſitzer Stellung zu nehmen
und eine Commiſſion einzuſetzen, welche den gegenwärtigen
Umfang dieſer Ueberbürdung ermittelt und dem nächſten Ver
bandstage Bericht erſtattet.

Zum Schluß wurde als Ort des nächſten Verbandstages

Magdeburg gewählt. Sh Caſſel, 20. Auguſt. Konferenz der Sittlich-
keitsvereine.) Die Konferenz von Vertretern der ver
ſchiedenen Sittlichkeitsvereine Deutſchlands wurde geſtern
Nachmittag um 5 Uhr durch einen Feſtgottesdienſt in der
Hof- und Garniſonkirche eröffnet, in welchem Lic. Weber
(MünchenGladbach) über das Gleichniß vom verlorenen
Sohn predigte. Abends von 8 Uhr ab fand darauf im
Hanuſch'ſchen Saale die erſte Verſammlung ſtatt, in der
zunächſt eine gegenſeitige Begrüßung zwiſchen den auswär
tigen Delegirten und den Caſſeler Freunden und Freundinnen
der Jnuern Miſſion erfolgte. Nach gemeinſchaftlichem Ge
ſang eines Chorals begrüßte Herr Amtsgerichtsrath Büff
Caſſel, der Vorſitzende des Lokalvereins für innere Miſſion,
in warmen Worten die zahlreich erſchienenen Freunde der
gemeinſamen Sache aus Nah und Fern Namens des
hieſigen Lokalvereins. Darauf wurden mehrere erbauliche
Anſprachen gehalten, die ſich über die Mittel und Wege
verbreiteten, welche zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit
einzuſchlagen ſeien. Einen ausführlicheren Bericht behaltenwir uns fur morgen vor.

Perſonalien.
Der „Hall. Ztg. wird berichtet: Der Landrichter von

dem Buſ 2 zu Neüuwied iſt zum Regierungsrath ernannt
worden. Der Landrath Freiherr von Brackel zu Plön
iſt zum Regierunzsrath ernannt. Der Regierungs- Aſſeſſor
Dr. jur. Boehlke zu Poſen iſt an die Königliche Regierung
zuGumbinnen verſetzt worden. Dem Regierungs- Aſſeſſor
von Marcard zu Lüneburg iſt die kommiſſariſche Ver-
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Gersfeld, Regier-
ungs-BezirkCaſſel, übertragen worden. Dem Regierungs
Aſſeſſor Hoffm an n Gumbinnen wird vom 1. Qktober
d. J. ab die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamkes im
Kreiſe Stallupoenen, Regierungs-Bezirk Gumbiunen,
übertragen werden. Dem erſten Bürgermeiſter der Stadt

Cottbus, Dr. Mayer iſt der Titel als Oberbürgermeiſter
verliehen worden. Der Bürgermeiſter der Stadt Allen-
ſtein, Belian, iſt in gleicher Eigenſchaft ſür eine fernerweite
12jährige Amtsdauer beſtätigt worden.

Dem früheten Regierungspräſidenten in Hanmnover, von
Cranach, jetzt in Berlin wohnhaft, iſt der Stern zum Rothen
AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen.

Die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
Königlich italieniſchen Ordens Jnſignien iſt ertheilt, und
zwar: des Großkreuzes des Ordens der Jtalieniſchen Krone:
dem Oberhofmeiſter der Kaiſerin Freiherrn von Mirbach;
des re ffaterrrenze des St. Mauritins und LazarusOr-
dens: dem Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen
Albrecht von Preußen, Kammerherrn Grafen von der Schu-
lenburg; ſowie des Commandenrkreuzes deſſelben Ordens:
dem Kabinetsrath Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin,
Kammerherrn Freiherrn von der Reck.

Aus aller Welt.
Der, Würgengel. Der Kölniſchen Wochenplauderei der

„Köln. Volksztg. entnehmen wir folgenden kleinen Scherz, der
dieſer Tage in einer Schule vorgekommen ſein ſoll. Der Herr
Schulinſpector war in Sicht und hatte bereits in einer Klaſſe
die Beſichtigung begonnen. Der Lehrer einer anderen wünſchte
benachrichtigt zu werden und ſandte an ſeinen Collegen einen

ettel mit der geheimnißvollen Frage „Jſt der Würgengel da?“
der Kleine, der als Bote diente, ſteckte den Kopf am Klaſſen-

zimmer herein, fuhr aber raſch zurück, als er ſah, daß der Herr
Schulinſpector ſchon anweſend war. „Komm' 'mal her, mein
Söhnchen, was haſt Du denn da?“ Verlegen kam der Kleine
herein „Ene Zettel, dä ſoll ich dem Herr Lehrer gebe. Der
Geſtrenge nimmt ihn, lieſt und ſagt dann freundlich zu dem ver-
e Knaben: „Beſtelle dem Herrn Lehrer, der Würgeugel
wäre da!

Der Lottogewinn von 480 000 Gulden. Aus Temes
var wird dem „Peſt. Ll.“ unter dem 17. d. Mts. gemeldet: Die
Sachverſtändigen Spitals Director Gedeon Ritter v. Becsi,
Secundararzt Dr. Geza Lichtſcheindl, Profeſſor Dr. Dionys
Alföldi und Prof. Dr. Jgnaz Dorogi, welche den am 10. d. M.
in der Lotto Affaire ſtattgehabten beiden Probeziehungen bei-
wohnten, um die Sehkraft der kleinen Margit zu unterſuchen
und feſtzuſtellen, ob es möglich war, von außen mit freiem Auge
die dunkeln Kapſeln von den Kapſeln lichterer Färbung zu
unterſcheiden und ob zwiſchen dem Arme des Kindes und der
Oeffnung des Glücksrades ſo viel leerer Raum vorhanden war,
um durch denſelben einen Blick auf den Boden des Glücksrades
werfen zu können, haben bereits ihr fachmänniſches Gutachten
abgegeben. Aus dem Gutachten der Sachverſtändigen geht her
vor, daß ſelbſt für den Fall, als 10 Kapſeln dunkler ſchattirt
waren als die ſibrigen 80 Kapſeln und bei den Drehungen des
Glücksrades erwieſenermaßen auch drei bis fünf dunklere Kapſeln
nach oben zu liegen kamen, nicht conſtatirt werden kann, ob in
der Stellung, welche der Waiſenknabe bei der Ziehung einzu
nehmen hat, durch die beiden Glaswände oder unmittelbar durch
die obere Oeffnung des Glücksrades die dunkleren Kapſeln leicht
zu erkennen waren und mit einem Griffe aus dem Glücksrade
berausgezogen werden konnten, da durch die Seitenſwände und
die in der Mitte des Glücksrades befindliche Achſe ein großer
Theil der Kapſeln verdeckt wird.

Standesamtsnachrichten.
Halle 17. Auguſt. Aufgeboien: Der Königliche Domänen

pächter Lieut. a. D. Werner Heinrich Anton Peſſing von Brau
coni zu Günzerode u. Klarg Nanci Eliſabeth Freiin v. Fritſch,
Margarethenſtraße 3. Der Straßenbahnarbeiter Johann
Anton Thamm und Roſalie Auguſte Luiſe Voß, Magdeburg-
Sudenburg.

Etzeſchließungen: Der Schloſſer Friedrich Ernſt Leonhardt
und Wilhelmine Friederike Luiſe Jäntſch, Spitze 33. Der
Kellner Friedrich Wilhelm Henze, Geiſtſtraße 50 und Helene
Lenz Friedrichſtraße 2. Der Schneider Friedrich Wilhelm
Müller große Steinſtr. 323 und Antonie Kwiatkowski Wucherer-
ſtraße 16. Der Schmied Friedrich Hermann Rapſilber, kleiner
Sandberg 5 und Marie Wilhelmine Anna Schilling geb. Gröbe-
ner, Liliengaſſe 5. Der Maler Karl Alfred Victor Plobiſt.
kl. Ulrichſtraße 7 und Marie Wilhelmine Helene Albrecht, Graſe
weg 20. Der Bautechniker Wilhelm Karl Brand und Sophie
Marie Voigt, Wörmlitzerſtraße 32. Der Tiſchler Karl Auguſt
Schwartz, Schmeerſtraße 30 und Wilhelmine Friederike-Spengler
Mühlweg 24.

Geboren: Dem Lederzurichter Lonis Karl Brandt 1 S.
Karl Arthur, Ranniſcheſtraße 6. Dem Dr. phil. Heinrich von
Hagen 1 S. Heinrich Paul, Wilhelmſtraße 15. Dem Wagen-
wärter Adolf Deckert 1 S. Emil Erich, Forſterſtr. 40. Dem
Handarbeiter Karl Schwade 1 T. Anna Elſe, Oberglaucha 9.

Dem Schloſſer Bruno Zetzſche 1 T. Martha Friederike, Lud-
wigſtraße 18. Dem Gaſtwirth Ernſt Tſchepke 1 S. Ernſt
Max Rudolf, Martinsgaſſe 5. Dem Schloſſermeiſter Herm.
Tonding 1 S. Willy Herm, Streiberſtraße 19. Dem Major
und Bätaillonskommagdeur im Magdeb. Füſil. Regt. Nr 36
Otto Jäckel 1 S. Karl Otto Ernſt Wilh. Lafontoinſtr. 13.
Dem Schmied Thomas Rytter 1 S. Thomas Otto, W
6. Dem Lokomotivführer Albert Kriebiſch 1 T. Martha Elſa
Leſſingſtraße 30.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
Bochumer Gußſtahl-Obligationen. Die

nächſte Ziehung findet Anfang September ſtatt. Gegen den
Coursverlaſt von ca. 32 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 14 Pfg-
pro 100 Mark.

Vom Nürnberger Hopfenmarkt wird gemeldet,
daß die Landzufuhr von 600 Ballen faſt ſämmtlich geräumt ſei;
Preiſe ſtellten ſich 40 bis 55 andere Sorten 60 bis 80
Umſatz 800 Ballen, Stimmung gedrückt.

Die Convention der deutſchen Pappen-
fabriken wegen Feſthaltung einheitlicher Preiſe iſt vom
1. September ab auf weitere drei Jahre, bis Ende Auguſt 1892,
verlängert worden.

Den Zoll- und Steuerämtern des deutſchen Zollgebietes
iſt, dem „Hann. Cour.“ zufolge, gegenwärtig der Beſchluß des
Bundesraths mitgetheilt worden, daß zur Ausſaat be
ſt immteQAuſternſetzlinge, welche zum Conſum noch voll
tändig unbrauchbar ſind, nicht als Auſtern im Sinne der Po-

ſition 25 r. 2 des Zolltarifs anzuſehen und deshalb zollfrei zu
laſſen ſind.

Ueber den Stand der Zuckerrüben ſchreibt
die Telegraphiſche Correſpondenz für den internationalen Zucker-
handel: Die Berichte über den Stand der Rübe nehmen nach
und nach eine weniger günſtige Geſtalt an, dazu iſt das Wetter
in den letzten Tagen regueriſch und kühl geworden und ſind be
ſonders die recht kühlen Nächte wenig geeignet, die Entwickelung
der Wurzel zu fördern, Feuchtigkeit ohne Wärme dürfte aber
kaum im Stande fein, die Lage zu verbeſſern. Man wird ſich
darüber klar werden müſſen, daß der frühere große Vorſprung
gegen das Vorjahr heute ſo ziemlich überall verloren gegangen
iſt, und daß namentlich das Wachsthum der Wurzel in den letz
ten Wochen ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen hat. Dazu
kommt, daß vielfach bei verhältnißmäßig kleiner Wurzel eine
Frühreife eingetreten iſt, welche inſofern als weuig befriedigend
bezeichnet werden muß, als bei erneutem. Wachsthum in Folgebeſſeren Wetters die bis jetzt noch gute Qualität nicht unweſent-

lich beeinträchtigt werden kann. Hält die wenig günſtige Wit-
terung an, ſo wird man einſtweilen die Hoffnung auf eine beſſere
Ernte als im Vorjahre etwas herabſtimmen müſſen. Daß frei
lich andererſeits uns heute noch genügend Zeit von der Ernte
trennt, und daß in dieſer noch erhebliche Aenderungen zum
Beſſeren eintreten können, braucht nicht weiter ausgeführt zu
werden. Beſtimmt geſchwunden ſcheint heute nur die Ausſicht
auf einen früheren Campagnebeginn als in den Vorjahren: bei
dem zurückgebliebenen Wurzelgewicht wird ſich der Landwirth
zu einer früheren Herausnahme der Rüben nicht entſchließen.

Magdeburger Börſe, vom 20. Auguſt 1889.

Reichs Anleihe 4 77 JMagdeburger Stadt- Obligationen 3 101, 90 BChemiſche Faenit Buckau Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich »GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt e 26 30do. Feuerverſich Ackien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225do. Hagel-Verſicher. Actien p. St. à 4600
M. mit 33 Einzahlung 55 76do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. voll gezahlte 45 45Div. J in

1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10
Caroline, Bergwerks-Actien 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 S 73,00 GDeſfauer Gas Actien 4 O 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5 o
„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 122,00 BMagzdebuczer Allgemeine Gas-Actien 4 5 4do. Bankverein-Antheile 4 5 6 114,50 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 2do. Bergwerkle-Actien 4 32 13do. do Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien b o Wodo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 223,25 G

do. Theater-Actien 3 3 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 100,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 72 170,50 G

do. do. Stamm-Prior.-Act. 56 7 7 170,50 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16
Madgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 Sdo. Stamm- Prior. 6 0 Edo.

210,76 bz bis 210 B

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. Anguſt.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit Nieder

ſchlägen, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Straßburg, 21. Auguſt. (Privattelegr. d. Hall.

Ztg.) Geſtern Abend fand von 600 Mann Militär großer
Zapfenſtreich, heute früh 9 Uhr Parade ſtatt, woran 8Jn-
fanterie-Regimenter, 2 Pionier-Bataillone, ein Jäger- und
ein Trainbataillon, 2 Artillerie 2 Ulanen- und 1 Dra
goner Regiment theilnahmen. Dieſelbe iſt glänzend ver
laufen. Das Leben und Treiben ſpottet jeder Beſchreibung.
Ueberall tritt die Begeiſterung und Verehrung für das
Kaiſerpaar hervor; unzählige Fremde haben kein Nacht-
quartier gefunden. Für 3 Uhr iſt der Beſuch des Münſters
angemeldet, um 6 Uhr ſindet Tafel beim Statthalter ſtatt.

Straßburg, 20. Auguſt. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind heute Nachmittag um 5'7, Uhr auf dem
Hauptbahnhofe unter Glockengeläute von allen Kirchen und
Kanonendonner von den Wällen angekommen. Auf dem

Bahnhofe war eine kombinirte Kompagnie von Sachſey
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Und Württembergern aufgeſtellt; die Generalität ſtand auf
dem rechten Flügel. Der Statthalter Fürſt Hohenlohe,
die Fürſtin Hohenlohe die Prinzeſſin Eliſabeth und die
drei Söhne des Statthalters waren ebenfalls auf dem
Perron zugegen. Der Großherzog von Baden ſtieg zuerſt
ans dem Zuge und ſtellte ſich in ſeiner Eigenſchaft als
Jnſpekteur des Armeekorps am rechten Flügel der Kom
pagnie auf. Der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten die
Anweſenden huldvoll; die Fürſtin Hohenlohe und die Prin
zeſſin Eliſabeth überreichten den Majeſtäten Blumenſträuße.
Nachdem der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie abge-
ſchritten hatte, verließen die Majeſtäten den Bahnhof unter
dem endloſen Jubel der nach Zehntauſenden zählenden
Menge, welche im Laufe des Tages vom Lande herein-
gekommen war. Die ganze Bevölkerung Straßburgs war
in den Straßen und an den Fenſtern verſammelt. Achtzig
Vereine mit 4000 Mitgliedern, welche Fahnen trugen, die
Schulen und die Feuerwehr bildeten Spalier. Jhre Ma-
jeſtäten begaben ſich dann in vierſpännigen Wagen, von
Ulanuen eskortirt, nach dem kaiſerlichen Palaſt. Auf dem
ganzen Wege bis zum Kaiſerpalaſt wurden die Majeſtäten
höchſt enthuſiaſtiſch empfangen. Auf dem Broglieplatz
hatten auf zwei Tribünen die Bürgermeiſter aus dem gan
zen Elſaß und vierhundert Landmädchen in Nationaltracht
Platz genommen, außerdem war dort die Studentenſchaft
der KaiſerWilhelms Univerſität aufgeſtellt. Der Kaiſer
geleitete die Kaiſerin in den Palaſt, trat dann wieder her-
aus und nahm die Parade über die Ehrenkompagnie des
Jnfanterie- Regiments Nr. 99 und über die Eskadron des
Ulanen Regiments Nr. 15 ab. Der Kaiſer verweilte längere
Zeit auf der Rampe des Kaiſerpalaſtes, wo demſelben die
nicht endenwollenden Jubelrufe der zahlloſen Volksmenge,
welche nicht vom Platze weichen wollte entgegentönten.
Das Wetter war während des Einzuges ſehr ſchön.

München, 20. Auguſt, Abends. An dem heute zu
Ehren des Schah von Perſien veranſtalteten Gala-
diner nehmen ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, die Miniſter, die Oberſthofchargen, die
Generalität, der Polizeipräſident, beide Bürgermeiſter von
München und 14 Perſonen aus dem Gefolge des Schah
Theil. Der Präſident brachte einen Trinkſpruch auf den
Schah aus; Letzterer erwiderte in franzöſiſcher Sprache mit
einem Trinkſpruch auf das Wohl des Prinzregenten und
das Königliche Haus. Der Schah hatte den ihm heute
überreichten St. Hubertusorden angelegt, während der Prinz-
regent den perſiſchen Sonnenorden mit dem Bildniß des
Schah in Brillanten trug. Die Abreiſe des Schah erfolgt
morgen Vormittag nach Schloß Chiemſee und Salzburg.

Petersburg, 20. Auguſt. Einer Meldung aus Yalta
s hat die Königin Natalie wegen Krankheit ihre

breiſe auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

Aachener und Münchener

Belgrad, 20. Auguſt. Wie verlautet, verzichtetedie goönlgin'gRatalie auf die Reiſe nach Belgrad.

Tages-Kalender für Donnerstag 22. Auguſtin geöffnet von 8-—1 Uhr. Ausgabe reſp.
Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dien tſtunden.

nſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
u. Alterthuu:skunde: 11-1 ühr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe d. Bivbl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.Arodemie der Raturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik

Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Werſamwunng: an 8 bis
10 im
David. Gabelsbergér Stenographen Verein
s Uhr „Reichskanzler', Leipzigerſtraße. Kaufmäuniſcher

Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
Mittelſtraße. Verband

Kreisverein Halle a. S

„Alter Markt.
hr an „Börſenhalle gr. Berlin

13. Antgmatiſch mechani ſche e u. Muſikwerk-Ansſtellung

R TAUBE. l4340Pine Porson, welche daureh ein einfaches Slittel von 238jübriger
Taubheit und Ohrepgerüuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis
zu übersenden. Adr. J. H. Nrichnorson, Wien IX, Kolingaese 4

e

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Klara Grieſemaun mit Hrn. Laundwirth Fritz

Hilliger (Schnarsleben-Jrxleben). Frl. Johanna Enſin m. Hrn.
Hr. med. Georg Tenuſel (Genf-Tuttlingen). Verchelicht. Hr.
Eduard de. Maes mit Frl. Bella Müller (Marburg). Hr. Amt?-
richter Emil Wery von Limont mit Fri. Helene Schenk (Wiehl).
Geboren: Ein Sohn; Hrn. Dr. Scheef (Bad Jmnau). Eine
Tochter: Hrn. Poſtſekretair Häberlen (Calw). Hrn. Beigeord-
neten Stosberg (Kreuznach). Hrn. C. Köcher (Magdeburg). Hrn.
Kal. Zoll-Einnehmer Paul Daum (Schoppinitz) Geſtorben:;
Hrn. Lehrer Rohlfs Tochter Frieda (Kiel). Hr. Oberlehrer a.
D. Heinr. Dietrich (Göppingen). Hr. Paſtor Hermann Schwager
Zippendorf). Frau verw. Ober-Konſiſtorialrath Bertha Demm-
ler, geb. Steeg (Heilbronn). Hr. Apotheker Friedr. Wilh. Weber
(Nenhaus). Frl. Luiſe Pfeifer (Magdeburg).

65.000 Mark

1 Tr. Hahliſcher Turnverein: Ab.

Inſerat.
3 Mark für die Goßnerſche Miſſion“, 1 Mark für eine arnie

Wittwe und zweimal Mark „für eine alte bedürftige Frau
find dem Kirchenbecken entnommen, um der Beſtimmung gemäß
verwendet zu werden. Matth. 3, 7. SicKel.

r

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen,

meinen inniggeliebten Mann, unſern theuern Vater und
Bruder
Herrn Vollrath von Krosigk auf Poplitz,
Wirklichen Geheimen Rath u. Ritter hoher Orden 2c. F

am 18. Augnſt, früh 2 Uhr im 71. Lebensjahre nach
kurzer aber ſchwerer Krankheit durch einen ſanften Tod
aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen.

Poplitz, den 18. Auguſt 1889. [16799
Louise von Krosigk geb. von Krosigk,

als Wittwe,
Clara von Alvensleben geb. V. in

alsKammerherr Conrad v. Krosigk- Dresden
Kinder,Katharina von Arnim geb. v. Krosighk,

Anton von Krosighk-Halle a/S.
Londrath von Alvensleben,
Major a. D. von Gilsa,
Major von Arnim,

Sophie von Nostitz geb. von Krosigk,
als Schweſter

als Schwiegerſöhne,

Heute Mittag 12 Uhr verſchicd ſanft nach kurzem
Krankenlager mein innigſt geliebter Gatte, unſer treuer,
herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater,

Herr Rentner Carl Stegemann
im noch nicht vollendeten 71. Lebensjahre.

Allen lieben Freunden und Bekannten widmen wir
dieſe Trauernachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Raguhn i. Anhalt, Rehſen, Tetſchen. Bodenbach,
Altſalze, Deſſan, den 20. Auguſt 1889. [16805

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 23. ds. Mts.

Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Houiſge Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich; Chefredäkienr Dr. Kichard Hamel für Politik,

und den übrigen z ausſchließlich d s Nachbezrichneten; Redakteur
artin Leiſt für Lokales, Provinzielles. Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i 10 i und von 12-- Uhr. Die Expedition (JInſeratenannahme und

Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

„,FJ e TVerkauf von 9 Villenbauplätzen

Peuer-Versicherungs-Gewellschaft.
Gegründet 1825.

Gold. Med. 1883.

9,000,000.
8,552,655. 80
5,592,258. 50

Orundkapita l
Prämien- und Zinſen-Einnahme für 1888
PrämienUNeberkräge
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe ein-

ſchließlich des geſetzlichen Reſervefonds von 900,000 4.900.000.
28,944,914. 30

Verſichernngen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1888 5,209.006,921.

Dem Kaufmann Herrn Paul Kegel
hierselbst, Bernburgerſtraße Nr. 28,

ſt eine Agentur obiger Geſellſchaft für Halle n. Umgegend übertragen worden

alle a/S., den 18. Auguſt 1889.
Die General -Agentur.

m.
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung halte ich mich zur Vermittelung

von Verſicherüngen beſtens empfohlen. (1682
Halle a/S., den 18. Auguſt 1889.

Irauul Regel Kaufmann,
Agent der Aachener und Münchener P.-V.-G.

(Beruburger-Straße 28.)

m eMibitärdäenst-Versicherungs- Anstalt

in Hannover.
Wir veröffentlichen hierdurch, daß wir in Folge Ablebens des Herrn

Alew Meumnann unſere Snubdirection Halle a. S. dem Herrn

Hauptmann a. D. von Biedenau,
vorläufig Wuchererſtraße 32 wohnhaft, übertragen haben.

Hannover, 15. Auguſt 1889.
Die DirectionDennginn des Winterſemeſters Dienstag 15. Oktober. Frequenz Sommer 89

265 Schüler. Kleine Klaſſen, weil Parallelkurſe. A. Landwirthſchaftsſchule
I. UI--I). lateinlos. Berechtigung z. einj.-freiw. Militärdienſt. B. Vor-
ſche Kl. VIC-IV.) G. Landw. Fachſchule (Kl. 3--1) mit je halbj, Kurf.,

guanw

vhne fremde Sprachen, zründliche Fachbildung. Jede nähere Ausennit
den Direktor Dr. Kremp,

Anm Donnerſtag, den 22. d. Mts. Vormittags von 9 Uhr ab
ſollen im Lnnädsberg ſchen Geſchäftslolal hier, gr. Steinſtr. 66, die
zur Lnnäsberg'ſchen Concursmaffe gehörigen Waarenbeſtände als:

1 Partie Wintermäntel, Regenmäntel, Jaquets,
Sommer Umhänge, Confirmanden Umhänge,
Kindermäntel, Poſamenten, Knöpfe, Büſten u.

verſch. and. Sachen (uss21meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Concursverwalter Franz Krug.
e

als I Hypothek auf ein hieſiges Grund
ſtück per 1. November oder ſpäter
geſucht. Offerten unter S. 12 an d.
Exped. d. Ztg. [16811

Auf mein gut, verzinsliches Haus-
rundſtück hier in beſter Wohnlage
uche ich zum 1. October [16796

54,009 Mark
zu 4 als ſicherſte erſte Hypothek.

Offerten nur von Selbſtleihern unter
Nr. 10 an die Exped. dieſer Zeitung
erbeten.

32,000 Mark zu 4 aufAcker als I. Hyvothek ſofort geſucht.
Offerten befördert die Exped. d.

Ztg. unter J. G. [16797
Von einem reellen Geſchäftsmann

werden gegen Sicherheit und hohe
Zinſen 1500 Mk. anf 1 Jahr zu
deihen geſucht. Gefl. Offerten unter

B. 5704 n J. Barck Co.

6 ſucht 60 Mk. Darlehn. Off beliebe man
G. G. 69 Hauptpoſtlagernd nieder

zulegen. [1681
S

Ein rentables Grundſtück in
einer kleinen Stadt Anhalt s,
zu jedem Geſchäft paſſend, ge-
räumigem maſſiven Wohnhaufſe,
großen Kellerräumen, Mrg.
Garten und ca. 4 Morg. Feld,
(Rübenboden) welches mit 5050
Mark in der Brandkaſſe ſteht,
iſt für den Preis von 7500
ſofort zu verkaufen. Wo?
ſagt die Exped. d. Ztg. [16664

r a 2 t

Ackerland, gleichviel ob bergig oder
geringer Bodenklaſſe, per Caſſe zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preis-
angabe sub S. II. 34 bef. J.
Barck e Co., Halle a. S. [816

Schippenstiele
in guter Qualität vorräthig in Schocken

[1666und im Einzelnen bei
Elitzsch e Co., am Hafen Pr. 4

200 Stück 4 bis 5
Monat alte halbengl.
Läwmer ſind, auch
poſtenweiſe, ſowie
im Ganzeu, preis-

werth zu verkaufen im Heyden-
reieh'ſchen Gaſthof zu Mertendorf
bei Naumburg a. S. [(16807

Reitpferdeleg. br. Stute, älteres Pferd, ſicher
und flott, fehlerfrei, truppenfromm,
paſſend für Jnfanterie-Offizier, ſteht
preiswerth zu verkaufen [16715
auf Rittergut Gotha b. Eilenburg.

Ein Arbeitspferd, von zweien die
Wahl verk. Wörmlitz 34. [16705

Ein Forſtmann hat 2 gute, haſen
reine Hühnerhnude, flott Apport, r
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

erfolgt mit den dem J r

o Mühlwege.

und einem NMühtenbauplatz.

Von dem 3 km vom Bahnhof Halle,
in der Ortſchaft Giebichenſtein, in
ſchönſter Lage an der e und
an der Mühlſaale belegenen domainen-
fiscaliſchen Steinmühlengrundſtück ſoll
eine Fläche von 1,2457 ha, worunter
1,0345 ha in der Gemarkunz Giebichen-
ſtein und 0,2112 ha in der Gemarkung
Halle öffentlich meiſtbietend, im Ganzen
oder in 10 einzelnen Parzellen und
zwar in 9 Villenbauplätzen und einem
Mühlenbauplatz, verkauft werden, wo
zu öffentlicher Bietungstermin [16242
in Halle auf Dienſtag den 3. Septbr.

d. Jrs. Vormittags 10 Uhr
im Sitzungsſaal d. Stadtverordneten
Verſammlung, Markt, Waggegebände
II. Etage,
vor dem Regierungs-Rath Rudolph
anberaumt worden iſt.

Der Verkauf des Mühlenbanplatzes,
beziehungsweiſeder Verkauf im Ganzen,

als Eigenthümer der Steinmühle zu
ſtehenden Berechtigungen an der Mühl-
ſaale. Die der Steinmühle
iſt auf 52 Pferdekräfte veranſchlagt.
Die Villenbauplätze haben die Front
zum Theil nach der Mühlſaale, zum
Theil nach der Burgſtraße und dem

Die Kaufvertrags-Entwürfe mit den
zugehörigen Karten und Auszügen aus
der Grundſteuer-Mutterrolle, die all-
gemeinen Veräußerungs- Bedingungen
und die Regeln der Bieiung liegen
im Amtsſaal des e ataſter
amts II in Halle Magdeburgerſtr.
No. 45 und in unſerer Domainen-
Controle im hieſigen Schloſſe zur Ein-
ſicht aus, können auch gegen Erſtattung
der Schreibegebühren und Druckkoſten
von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Steinmühle iſt
nach vorheriger Anmeldung beim Herrn
Oberamtmann Nagel in Giebichen-
ſtein geſtattet.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1889.
Königliche Regiernng,

Abtheilung für directe Steuern,
Domagiunen und Forſten.

Knappe.

Gerichtlicher Verkauf.

Jn dem Concursbverfahren über das
Vermögen des, Reſtaurateurs Carl
Ermes von hier ſollen die noch vor-
handenen Vorräthe an:

diverſen Weinen, Rum Cognae,
eingemachten, Gemüfen Rindszunge
in Dofen, Kronen-Hnmmer, feinem
Salatöl, Limongade, Cigarren e.

Donuerſtag, 22. Aug. er.
und folgende Tage Vorm. von 9 Uhr
ab in dem Reſtaurant „Zur Franuzis-
kanerhalle“ hierſelbſt Kuhgaſſe Nr. 1
und zwar in den oberen Reſtaurations-
räumen öffentlich meiſtbietend verkauſt

werden. [16732Halle a S., 19, Anguſt 1889.

J. Ed. Peuschel,
Coneurs-Verwalter.

beſtes Mittel Wer alle Jnſecten als
Fliegen, Flöhe, Wanzen, Motten, Schwa-
ben Schaaben, Ruſſen Ameiſen,
Mücken, Vogelmilben, Blattläuſe, Rau-pen u. Paraſiten aller Art. [15847
Nur echt in Flaſchen à 30,60, u. 100
in der Droghdl v. Ernst Jentaseh.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, Arie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtrake I.

a k eigen. Gewächs, rein,
kräftig weiß à Ltr. 55 u. 70 Pf., roth

90Pf., v. 25 Ltr. an unter Nachnahme direct vonr Wallauer Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.“

dStaudesherren
empfehle ich mich bei ſtrengſter Dis
cretion und ſchnellſter Erledigung in
Geldangelegenheiten. Sternsdorſf,
Berlin, Adler-Str. 11 I. [16646
Das Miſſionsfeſt im

Phulſchen Buſch
wird nächſten Sonntag d. 25. Anguſt,
Vachm. 3 Uhr auf dem herkömmlichenFeſtplatze wſdiert [16800

Evangeliſcher Bund,
Zweigver, Gerbſtädt.
Die diesjährige Hauptverſammlung

findet, ſo Gott will, Sonntag d. 25.
ds. Mts. Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zu Krimpe ſtatt. Die verehrten
Mitglieder und Freunde der evange-liſchen Sache ſind hiermit terztichſt

eingeladen. er Vorſtand.
Passagier-Post-
Dampfschiftfahrt
vermittelſt nachſtehender hoch elegant
mit allem Comfort eingerichteter
Schnelldampfer: ab Stettin nach Co

eunhagen, Chriſtiania S. D. „M. G
elchior“ e Dienstag Uhr Nachm.

mit Anlgufen von San auf Rügen
zur Beförderung von Paſſagieren nach
und von Copenhagen etc., jedoch nur
während der Zeit von incl. 2. Juli
bis incl. 27. Auguſt (der Fahrplan
für September-Dezember wird ſpäter
bekannt gemacht) nach Copenhagen,
Gothenbirg S.-D „Ahrhunns“ und
„Dronning Loviſa“ jeden Montag u.
Freitag 2 Uhr Nachm; [14108

nach Copenhagen, Weſtnorwegen
S.-D. „Axelhuns“ und „Chriſtians«
ſund“ jeden zweiten Donnerſtag reſp.
Sonntag 2 Uhr Nachm.

Direkte Billets ab Berlin, Tour u
Retonr, ſowie Rundreife-Billets er
hältlich Stettiner Bahnhof, Berliv.
Güter zu billigſten Frachten noch
allen Plätzen Skaudingaviens.

De Proſvecte gratis durch
Hofriechter G Mahn, Stecritt.

Hauptpoſtamt Regenſchirm ſtehen
geblieben. Gegen Velohnung abzug.

P. Rurghavädt, Leipzigeritr. 17
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Erſte Beilage zu 195 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Die Verwaltung
der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft

hat ihren vierten, das Jahr 1888 umfaſſenden Bericht ver-
öffentlicht. Danach umſchloſſen die 8 Sektionen dieſer Genoſſen
ſchaft 1742 Betriebe mit 357 582 Arbeitern gegen 1717 Betriebe
mit 346 146 Arbeitern im Jahre 1887. Die entſprechenden an
rechnungsfähigen Lohnſummen ſind von 256 627 171,51 .4 auf
278 114 372,14 geſtiegen, W für das Jahr 1888 auf einen
Arbeiter 777,76 anrechnungsfähigen Lohnes entſielen gegen
74138 .4 im Vorjahre. Es iſt alſo der Durchſchnittslohn in
dieſen Zeitraum um 36,38 .4 gewachſen, während die entſprechende
Erhöhung von 1886 zu 1887 nur 11,69 betrug. Der im Jahre1887 auf 380 000 erhöhte Betriebsfonds reichte zur Beſtreit
ung der Verwaltungskoſten ſowie zur Deckung etwaiger Aus-
fälle und ſchwebender Forderungen vollſtändig aus; auch wird
eine Erhöhung deſſelben vorerſt noch nicht erforderlich ſein. Die
Umlage für 1888 belief ſich nach den Heberollen insgeſammt auf
4 686 498,95 Die ſämmtlichen Verwaltungskoſten, einſchließ
lich Koſten der Unfallunterſuchungen und der Feſtſtellung der
Entſchädigungen (28 419,30 ſowie aller Schiedsgerichtskoſten
(29421,16 und Unfallverhütungskoſten (7 615,54 .4) betrugen
258 493,39 d. i. 5,5 Prozent der Geſammtumlage gegen
227 189,95 .4 5,7 Prozent der Geſammtumlage im Vorjahre,
während jene Koſten im Jahre 1886 noch 6,9 Prozent der Um
lage erfordert hatten. Dieſer ſtetig ſinkende unter
ſtützt alſo erfreulicherweiſe die von der Genoſſenſchaft ſchon in
ihrem Verwaltungsberichte 1885/86 ausgeſprochene Anſicht, daß
der Verwaltungsaufwand mit der Zeit auf den Satz von 45
Prozent der jährlich umzulegenden Summe herabgehen würde.
Die Beſammtausgabe ergänzte ſich zu der genannten Summe
durch die zu leiſtenden Entſchädigungen im Betrage von 1772559 .4
36 und durch 2665 466,92 Einlagen in den Reſervefonds,
wobei eine durch die Abrundungen bei Berechnung der
entſtandene kleine Differenz zum Ausgleich für das nächſte Jahr
verbleibt; durch die Einlage erhöhte ſich der Reſervefonds nach
Ausweis der Bilayz auf 6790047,89 Die Zabl aller
Verletzten, für welche im Laufe des Rechnnngsjabres Un-
fragen erſtattet wurden, belief ſich auf 26530, ſomit
für 1000 verſicherte Perſonen auf 74,19. Darunter waren
insgeſammt 2749 entſchädigungspflichtige Unfälle, auf 1000
Verſicherte alſo 7,69, während im Vorſjahre bei 2883 verſicherungspflichtigen Unfällen das Verhäliniß 8,33 pro Mille und
im Jahre 1886 bei 2118 Fällen 6,16 pro Mille betrug. Von
den 2749 Unfällen des Rechnungsjahres verurſachten vorüber

ehende Erwerbsunfähigkeit 452 1,3 pro Mille der Verſicher
en, dauernde Erwerbsunfähigkeit 1551, und zwar theilweiſe

1013 2,8 pro Mille und r 538 1,5 pro Mille; 746
gleich 2,1 pro Mille hatten tödtlichen Ausgang. Dabei unter
lagen der Prüfung der Schiedsgerichte gus dem Jahre 1888 zu
ſammen 1284 Berufungen, d. h. 46,71 Prozent aller Verletzten,
für welche Entſchädigungen feſtgeſtellt würden. Da aus dem
Jahre 1887 noch 209 Berufungen zu erledigen waren, im Laufe
des Rechnungsjahres aber im Ganzen 1296 Berufungen erledigt
wurden, ſo blieben alſo für Anfang 1889 noch 197 Fälle in der
Schwebe. Vom Reichsverſicherungsamt wurden im Jahre 1888
entſchieden 363 Rekurſe, darunter 42 von der Berufsgenoſſen-
ſchaft eingelegte, wovon 13 zu ihren Gunſten, 29 zu ihren Un
gunſten ausfielen; 321 erhoben die Verletzten bezw. deren Hin
terbliebene, und bei dieſen entſchied das Reichsverſicherungsamt
in 280 Fällen zu Gunſten der Genoſſenſchaft. Die Zahl der
entſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen der Getödteten des
Jahres 1888 betrug im Ganzen 1881, und zwar 505 Wittwen,
1333 Kinder, 43 Aſcendenten. Die auf die einzelnen Sektionen

t e ſetzten ſich zuſammen aus denin Folge von Erwerbsunfähigkeit erſtatteten Heilungskoſten und
Renten an Verletzte im Betrage von 961 104,23 .4, ferner aus
den in Folge von Todesſällen zu erſtattenden Beerdigungstoſten
und Renten bezw. Abfindungen an Wittwen, Kinder und A cen
denten im Betrage von 666 332,20 endlich ans den bei Uiter-
bringung Verletzter in Krankenhäuſern gezahlten Kur und Ver-

alle, Donnerstag, 22. Auguſt 1889.

pflegungskoſten, ſowie Renten an deren Ehefrauen e. im Be
trage von 145 122,93 Zu erwähnen wäre ſchließlich nochdaß der unterm 2. Novbr. 1888 aufgeſtellte neue Gefahrentarif
der Genoſſenſchaft inzwiſchen die Genehmigung des Reichsver-
ſicherungsamtes erhalten hat. Bei der Reviſion deſſelben hat
ſowohl die dem früheren Tarif zu Grunde gelegte 10- bezw. 30-
iähri h gefunden, als auch wurden dieErfahrungen der 2 jährigen erſten Tarifperiode bezüglich der
ſtattgehabten Unfälle in Betracht gezogen. Gegen die erfolgte
Einſchätzung der Betriebe in die verſchiedenen Klaſſen des Ta
rifs ſind nür wenige Beſchwerden erhoben worden, und auch
dieſe hat das Reichsverſicherungsamt bereits zum größten Theil
als ungerechtfertigt zurückgewieſen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Addruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geſlattet.

Nb Naumburg, 20. Auguſt. (VBelaſtungsprobe.) Jn
Gegenwart einer aus Mitgliedern der kgl. Eiſenbahndirektion
zu Erfurt zuſammengeſetzten Kommiſſion fand geſtern die Be
laſtungsprobe an den neuen Brücken der Un
ſtrutbahn bis Laucha ſtatt. Bei dieſer Probe, die mit
telſt eigener ſchwerer Maſchinen ausgeführt wurde, bewährten
ſich die Brücken aufs beſte und zeigten keine Senkung, was dem
ausführenden Maurermeiſter Clarino gewiß zur Ehre gereicht.
Auch trafen heute aus verſchiedenen Bahnmeiſtereien Strecken-
Vorarbeiter und Telegraphen- Hilfsarbeiter ein, um die telegra-
phiſche Verbindung Naumburg-Artern herzuſtellen. Da der Ar-
beitszug jetzt ſchon bis Laucha fährt, ſo iſt wohl das Ende des
Geſammtbaues nunmehr nahe.

8 Erfurt, 20. Anguſt. (Vor der heutigen Strafkam-mer) ſtanden der ſreiſinnige Bauernführer Gutsbeſitzer Fried-
rich Wiſſer aus Windiſchholzhauſen und der Schulze genannten
Ortes, Thaldorf, unter der Anklage der Urkundenfälſchung. Die
Anklage ruht auf folgendem Thatbeſtande: Am 14. Mai v. J.
fand in Windiſchholzhauſen die Gemeindewahl ſtatt, zu welcher
außer mehreren anderen Ortsinſaſſen auch Wiſſer ſeitens des
Schulzen zum Wahlvorſtande ernannt wurde. Nach geſchloſſener
Wahlhandlung wurden die Protokolle von den Mitgliedern des
Wahlvorſtandes unterſchrieben bis auf Wiſſer, der im Momente
des Unterſchreibens uinitg abweſend war. Das Verſehen
wurde 2 Tage ſpäter vom Schulzen bemerkt, der Wahlvorſtandin Folge veſſen nochmals zuſammenberufen und unter ſeiner
Zuſtimmung die fehlende Unterſchrift nachgetragen. Auf Grund
dieſes Vorganges ſtellte der hieſige kgl. Landrath Freiherr von
Müffling Strafantrag wegen Fälſchung einer amtlichen Ur-
kunde. Die Verhandlung, in deren Einzelheiten der wilde Haß,
mit welchem ſich die Parteien von Windiſchholzhauſen befehden,
markant zu Tage trat, endete mit der Freiſprechung der beiden
Angeklagten. In der Urtheilsbegründung heißt es, daß die
nachträgliche Unterſchrift nicht als Fälſchung, ſondern als Be-
richtigung der Protokolle anzuſehen ſei.

Nordhauſen, 19. Auguſt. (Kyffhäuſer-Denkmal.
Städtiſches.) Der e Ausſchuß für Errichtung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf dem Kyffhäuſer (vertreten
waren u. A. die Landeskriegerverbäude Preußen, Sachſen,
Württemberg, Heſſen, Oldenburg, Hamburg) hat geſtern unter
ſachverſtändiger Leitung den Kyffhäuſerberg beſucht und ein
n beſichtigt. Der Standort des Denkmals ſoll die öſtliche

uppe des Berges ſein, alſo der Platz der jetzigen Reſtau-
rationsräume. Jm Uebrigen ſollen die vorhandenen Burg-
ruinenreſte pietätsvoll erhalten bleiben. Betreffs der neulich
aufgetauchten Behauptung, es ſei endgültig ein Reiterſtand-
bild in Ausſicht genommen, muß ganz beſonders hervorgehoben
werden, daß das durchaus nicht der Fall iſt; im Gegentheil,
es denkt der Denkmals- Ausſchuß gar nicht daran, den künſt
leriſchen Wettbewerb in dieſer Weiſe zu beengen. Selbſt die
Wahl eines architeltoniſchen Denkmals iſt keineswegs ausge

ſchloſſen, ſo daß ſelbſt Bildhauer und Architekten ſich an dem
Wettbewerb betheiligen können. Es iſt die freieſte Entfaltung

künſtleriſchen Erfindens im Rahmen deutſchnationalen Cbargelers
erwünſcht. Nach Beſichtigung oes Kyffhäuſers fand auf hen
Rathsfelde die Ausſchuß- Sitzung ſtatt, in welcher u. A. das
Preis-Ausſchreiben mit folgenden Wauntpnnſten ſeltene
wurde: Zur Bewerbung werden nur deutſche Künſtler zuge-
laſſen. Es werden Preiſe zu 6000, 4000 und 3000 ausgeſetzt-
Der Ausſchuß iſt berechtigt, auch nichtprämiirte Entwürfe auzu-
kaufen und ausführen zu laſſen. Die Prämiirung und die Wah
des auszuführenden Entwurfs erfolgt im nächſten Sommer-
Als Höchſtbetrag für das Denkmal wurde die Summe von
400 000 4 beſtimmt; die Koſten für Wegebau, Planirung,
Fundamentirung und Anlagen wurden auf 200 000*4 geſchätzt.Die Einwohnerzahl unſerer Stadt iſt erheblich zurückge-
gangen, ebenſo die Zahl der Eheſchließungen (gegen das Vor-
johr um 33) und der Geburten (um 61). Beim Meldeauite ſind
8660 Anmeldungen und 7314 Abmeldungen erfolgt. Die Ein-
nahmen des Vereins für freiwillige Armenpflege ſind gegen
das Vorjahr um 2000 heran gangy Die Ausgaben der
communglen Armenkaſſe beliefen ſich auf 40 000

O Altenburg, 20. Auguſt. (Das Herrig'ſche Luther-
feſtſpiel) hat auch in unſerer Stadt einen gewaltigen Ein-
druck gemacht. Die beiden erſten Aufführungen ſind tadellos
vorübergegangen. Es war eine Freunde zu ſehen, wie alle Dar
ſteller mit Eifer und Hingabe ſich dem Spiele gewidmet hatten,
und unter der muſterhaften Leitung des Oberregiſſeurs, Richard
Kafka, aus Friedrichshagen bei Berlin, des trefflichen Inter
preten der Herrig'ſchen Dichtung, dieſes ſchöne Dichterwerk voll
ünd ganz erfaßt haben. Beſonders iſt hervorzubeben. daß auch
bei uns die Lutherrolle in Händen von Dileltanten liegt. Es
geht eine begeiſterte Bewegung durch Stadt und Land und der
Beſuch der Aufführungen iſt ein ungegahnter.

h Kaffel, 20. Auguſt. (Vreisvertheilung.) Geſtern
fand die feierliche Verkündigung des Preisergeb niſſes
für die Ausſteller in der hieſigen n rat zig Ausſtellung
für Jagd, Sport und Fiſcherei ſtatt. Acht goldene Me
daillen, ſowie eine größere Anzahl ſilberner und bronzeuer Me
daillen und lobende Anerkennungen wurden vertheilt. Goldene
Medaillen erbielten: 1) Sauer u. Sohn, Gewehrfabrik in Suhl,
2) Otto Bock, Hoflieferant in Berlin, 3) Georg Seelig, Fiſch
hofspächter dahier, 4) Utermöhle, Wagenfabrik in Hildesheim,
5) Dürrkopp u. Co. in Bielefeld (Fahrräder), 6) Seidel u. Nau
mann in Dresden (Fahrräder), 7) Auſchütz in Liſſa (Moment
pbotographien und Schnellſeber) und 8) Max Schborch u. Co.
in Rheydt (Elektriſche Anlage). Jn der Fiſcherei- Abtheilung
erhielten Ehrenpreiſe: 1) Amtsgerichtsrath Seelig dahier, 2)
Graf von Schlieffen, Profeſſor Dr. Metzger in Münden. Es
darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß einzelne hervorragende
Firmen, z. B. die Gebrüder A. und R. Hahn in Caſſel, ſowie
die Herren Schmidt u. Keerl hierſelbſt anf ihren ausdrücklichen
Wunſch bei der Prämiirung außer Mitbewerb blieben.

r Gera, 20. Auguſt. (Malerſtreik. Präßler ge-
fangen?) Die hieſigen Maler, Lackirer und Anſtreicher haben
die Durchſeßung ihrer erhöhten Lohnforderungen auf
nächſtes Frühjahr ver tagt, nachdem die rn jene kurzweg
S hatle. Eine Kommiſſion iſt aus der Mitte der Ge
bilſen gebildet worden welche den möglichen Lohnkampf, orga
niſiren ſoll. Der aus dem Geraer Landgerichtsgefäng-
niſſe entſprungene Handelsmann Präßler, (aus Reichenbach
bei Roda) iſt, wie man wenigſtens nach den Angaben des Steck-
briefes mit Beſtimmtheit annehmen zu können glaubt, wieder
dingfeſt gemacht worden und zwar auf bayeriſchem Staats
gebiete. Derſelbe ſoll in Herbſtadt, wo er durch freche Ein
brüche in Römhild geſtohlene Waaren zu verſilbern ſuchte. er
wiſcht und in Königs hoffen inhaftirt worden ſein. Hoffent-
lich beſtätigt ſich die Nachricht.

D Weimar, 20. Anguſt. (Ordensverleihung.) Dem
Großherz. Concertmeiſter Röſel, welcher an den Aufführungen
in Bayreuth mitwirkte, iſt vom Prinzregenten die Ludwigs-
medallle für Kunſt verliehen worden.

Wenn auch, ſchreibt man aus Dresden, das Dreirad
fahren ein hübſches Vergnügen iſt, die Zeit vertreibt und d
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„Ja, Herr Palma, ich habe mich ſtets vor Jhneu geſürchtet.“
„So halten Sie mich für ein grauſames Ungeheuer?“
„Nein, Herr Palma,“ ſagte Regina lächelnd.
„Ah alſo wirklich uicht! Können Sie es vor Jhrem Gewiſſen verantwor

en, zu ſagen: mein Vormund ich freue mich, Sie zu ſehen
„Regina ſchwieg.
„So ſchmerzlich mir Jhre e iſt, ſo weiß ich dieſelbe doch nach Gebühr

zu ſchätzen, kleines Fräulein,“ ſagte Palma freundlich; „wenn Sie ſich dieſe Wahr
haftigkeit bewahren, werden wir mit der Zeit ganz gute Freunde werden. Und
unn ſetzen Sie ſich, Regina, und laſſen Sie uns ein Weilchen plaudern.“Er ſchob einen Scſſel für das junge Mädchen herbei, nahm ihr gegenüber

gleichfalls Platz und fragte, während er eifrig ſeine Brillengläſer putzte:
„Welchen Eindruck hat NewYork auf Sie gemacht?“
„Den eines unendlichen Meeres, in welchem ſich ein Menſch leicht verlieren

kann, ohne vermißt oder gefunden zu werden.“
„Meine Bibliothek ſcheint Jhnen zu gefallen
„Gefallen? Es iſt das ſchönſte Gemach, welches ich bis jetzt geſehen,“ rief

Regina enthuſiaſtiſch.
„Er lächelte leiſe.
„Wenn Sie Frau Palma's Wohnzimmer geſehen haben, werden Sie dies Ur-

theil zurücknehmen,“ meinte er neckend.
„O nein ich habe alle anderen Zimmer geſehen, aber mit dieſem hier läßt

ſich keines vergleichen.“
„Hm laſſen Sie das Frau Palma nicht hören ſie kann meine Biblio-

thek nicht leiden und vermeidet es, dieſelbe zu betreten. Ich fürchte übrigens, daß
M W Frau Palma gleich beim erſten Zuſammentreffen einander den Krieg er

ärt haben.“
„Jedenfalls weiß ich, daß ich der Dame antipathiſch bin.“
„Welches Gefühl vermuthlich auf Gegenſeitigkeit beruht.“
Regina umging die direkte Beantwortung dieſer Frage, indem ſie änßerte:
„Frau Palma hat entſchieden das Recht, dies ihr Haus nach eigenem Gefallen

und Ermeſſen einzurichten.“
„Geſtatten Sie mir eine kurze Berichtigung dies Haus iſt das meine, Frau

Palma ſteht demſelben auf meine Bitte vor. Sie fanden alſo bei ihrer Ankunft
die Dame nicht ſo herzlich und freundlich, wie Sie es erwartet hatten

Regina ſchlug die Angen nieder und ſchwieg.
„Bitte, ſehen Sie mich an, wenn ich mit Jhnen ſpreche. War Frau Palma

hart gegen Sie?“
„Jch habe mir nicht erlaubt, mich über Jhre Mutter zu beklagen.“
„Wieder ein Jrrthum, den ich Sie zu berichtigen bitte Frau Palma iſt für

mich nur Fran Palma die zweite Gemahlin meines Vaters. Und nun muß ich
um Mittheilung der Einzelheiten Jhres Empfanges bitten.“

Wie flehend konnten die blauen Augen blicken!
„Bitte entſchuldigen Sie mich, Herr Palma, ich habe nichts zu berichten.“
„Und wenn ich nun nicht gewillt bin, Sie zu entſchuldigen
Regina preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg.
„So muß ich denn ſprechen ich weiß Alles, was vorgefallen iſt.“
„Aber Sie waren ja in Philadelphia woher wiſſen Sie
„Theilweiſe erſuhr ich es von Roscoe und das Uebrige theilte mir Farley auf

GBefragen mit glücklicherweiſe hatten Sie nicht daran gedächt, die Beiden zum

Doloroſa. Roman von A. Wilſon Deutſch von A. Geiſel-
ville und keine Palma bin! Freilich habe ich auch nur rothes Blut in den Adern,
während die Palma's blaublütig ſind, aber man behauptet, das rothe Blut ſei
wärmer und das iſt auch ein Vorzug. Jn aller Form biete ich Jhnen ein Schutz
und Trutzbündniß an ſchlagen Sie ein?“

Regina blickte unſicher auf die junge Dame, die ſo ſicher und ſelbſtbewußl
vor ihr ſtand die reichen Falten eines ſchweren, dunkelblanen Seidenkleides um
gaben die ſchöne Geſtalt; ein koſtbarer Pelzmantel war halb von den Schulternherabgeglitten und auf den „goldbraunen“ Flechten ſaß ein Pelgkäppchen mit blitzen

der Brillantaigrette.
„Sie ſind ſehr freundlich,“ ſtammelte Regina endlich
„Hm, das ſoll heißen, daß Sie mir nicht recht trauen
„O nein, ich fühle mich nur noch ſo fremd hier und
„Vermuthlich haben Sie Hunger,“ fiel Olga dem jungen Mädchen in's Wort,

„nein wehren Sie ſich nicht es iſt doch ſo. Folgen Sie meinem Rath
laſſen Sie ſich von Hettie ein warmes Bad bereiten zu jedem Schlafzimmer
hier im Hauſe gehört ein Badezimmer, welches an das erſtere ſtößt.

Weiter fuhr Olga fort: „Nach dem Bade ſrühſtücken Sie und dann legen Sie
ſich zu Bett und holen Sie den verſäumten Schlaf nach. Noch Eins da
mit Sie Mama nicht falſch beurtheilen, muß ich Jhnen ſagen, daß ſie als Kind
von einem Hunde faſt zerriſſen wurde und daher ſtammt ihre Antipathie gegen das
Hundegeſchlecht.“

Regina zunickend, verließ Olga das Zimmer; gleich darauf erſchien Hettie und
eingedenk der Mahnung ihrer neuen Freundin bat Regina das Stubenmädchen, für
ein warmes Vad zu ſorgen und ihr ſpäter Frühſtück zu bringen. Hettie nickte und
eilte davon; in kürzeſter Friſt war das Bad bereit und ſpäter genoß Regina mit beſten
Appetit eine Taſſe kräftiger Bonillon und die Hälfte eines kalten gebratenen Huhns
Hierauf legte ſie ſich zu Bett und als Hettie nach einer Weile in's Zimmer ſchlich
fand ſie Regina in tieſem Schlaf.

Dreizehntes Capitel.

Jm Gegenſatz zu der Wirklichkeit waren Regina's Träume roſig und als ſie
nach langem, erquickendem Schlaſe die Augen auſſchlug, lag ein Abglanz traum-
haften Glücks auf ihrem lieblichen Geſichtchen. Verwundert blickte ſie ſich in dem
fremden Raum, den eine mattbrennende, mit dunkelrothem Schleier verhängte Gas-
lampe erhellte, um; am Fenſter ſaß eine Dame, deren Geſicht ſie nicht erkenner
konnte, als Regina ſich indeß aufrichtete, wandte ſich Olga raſch nach ihr uw
und ſagte herzlich:

„Nun, hoffentlich hat der lange Schlaf Sie erfriſcht!“
Regina hatte ſich inzwiſchen auf die Erlebniſſe der letzten Stunden beſonnen;

ſie beantwortete Olga's Frage mit einem dankbaren Lächeln und warf dabei eben
ſo bewundernde wie erſtaunte Blicke auf die Erſcheinung der jungen Dame. Olga
war in geſchmackvoller eleganter Abendtoilette; das ausgeſchnittene Kleid von hell-
blauem Atlas brachte den wundervollen Nacken, den eine koſtbare Perlenſchnur
umſchloß, zur vollſten Geltung; die vollen weißen Arme waren von tadelloſer Form
und breite goldene Bracelets kegten ſich um die zarten Handgelenke. Das üppige
Haar fiel in ſchweren Locken tief über den weißen Nacken herab; ein jnwelenbeſetzter
Kamm nahm die Locken von der Stirn zurück und die glänzende Atlasſchleppefloß über den Teppich und rauſchte und kniſterte bei jeder Bewegung der Trägerin



Muskeln ſtählt, ſo iſt doch das Fahren nicht ganz ohne Gefahr
und namentlich dann halsbrecheriſch, wenn der Fahrer „ge
ſchäſtshalber“ in allen Kneipen einkehren muß. So erging es
Dieſer Tage einem Geſichtsverſchönerungsrath mit ſeinem
Dreirade an der Triebiſch. Tags vorher war der betreffende
Herr nämlich zum Radfahrerfeſt geweſen, halte dort geſehen,
wie der Doktor Eiſenbart die geſchickteſten Evolutionen aus-
führte, kaufte ſich daher ſofort ein Rad und fuhr „auf Kund-
ſchaft. Als er nun die ſchöne nen erbaute Straße an der
Triebiſch mit ſeinem Barbierkaſten hereingefahren kam, fühlte
er ſich hocherhaben über alle nicht radfahrenden Menſchenkinder
der Weg war, ja ſo ſchön und wie herrlich iſt es doch, auf
„Gummirädern“ zu fahren! Doch ein häßlicher Zufall machte
dieſen herrlichen Gefühlen ein Ende. Der Radreiter begegnete
am Turnplatze einem Kunden und iſt natürlich genöthigt, den
Hut zu ziehen. Mit der freundlichſten Miene von der Welt
reift er an den Hut, hält aber mit der anderen Hand die
teuerſtange nicht feſt, kurz das Rad wendet ſich mit Vlitzes

ſchnelle nach der Seite und Beide lagen in der Triebiſch.
Das Rad war total „havarirt“, die Speichen der Hinterräder
ſahen aus wie ein unfertiger Strumpf mit 100 Stricknadeln, die
Achſe war zerbrochen, das Schleifzeug zerdreht u. ſ. f. und dabei
überflutheten die Wogen der Triebiſch das Gefährt, gefärbt mit
dem Blute des Reiters, denn auch der Radfahrer war übel zu
x Mit Mühe gelang es, Beides, Reiter und Rad, an

as Land und in Sccherheit zu bringen.

Aus aller Welt.
Die Viene als BVefreierin vom Militärdienſt. Ein

intereſſanter Fall von Selbſtverletzung behufs Militär
dienſt-E r wird in der Deutſchen militärärztlichen
Zeitſchrift berichtet; Der Militärpflichtige B. war in den beiden
erſten Jahren ſeiner Geſtellungspflicht wegen Anſchwellung und
Steiſheit des rechten Kniegelenks als zeitig untauglich zurückge
ſtellt worden. Auch bei der letzten Muſterung bot er eine ent
zündliche Schwellung der das Gelenk umgebenden Haut dar,
die eine Umfangsvermehrung von drei Centimetern verurſachte,
und klagte über heftige Schmerzen beim Gebrauch des Beines.

Bei genauer Beſichtigung wurden in der Kniekehle und an
der inneren Seite des Gelenks fünf ſehr unſcheinbare Haut
ſtiche in einem gegenſeitigen Abſtande von I Ceutimetern
entdeckt, über deren Entſtehung B. nichts zu wiſſen vor-
gab. Der Arzt hatte den Eindruck. daß ſie durch
Stiche einer feinen Pravaz'ſchen Nadel erzeugt und
die Hautentzündung durch Einſpritzung einer nicht gänz indiffe
renten Flüſſigkeit verurſacht ſei, und beantragte die gerichtliche
Verfolgung Die vor dem Landgericht in Bückeburg geführte
Verhandlung ergab Folgendes: B. war ſchließlich geſtändig, daß
er ſich um vom Militärdienſt frei zu kommen auf Zureden
ſeiner Mutter in den letzten drei Jahren jedesmal einen Tag
vor dem Muſterungstermin von einem Schlächter Kr. fünf
Bienen habe au das Knie ſetzen laſſen. Nach Beſtätigung
VBienenkundiger ſoll das r es aus dem ſtarren Win-
terzuſtande erweckt iſt, ſofort wüthend ſeinen Stachel gebranuchen.

B. wurde wegen Vergehens Gei s 143 R.-St-G., die
Mutter und der Schlächter wegen Beihilfe verurtheilt und der
Militärpflichtige gleichzeitig als unſicherer Kantoniſt eingezogen.

London beſitzt 350 Zeitungen, von denen ungefähr
fünfzig religiöſen Jnhalts ſind. In der Hand jedes Engländers,
der ſich die kleine Ausgabe von einem Penny leiſten kann, ſieht
man Morgens entweder die Daily News, den Standard oder
den Daily Telegraph. Dieſe Zeitungen enthalten acht große
Seiten, jede von ebenſo viel Spalten. Fünf dieſer Seiten ſind
den Anzeigen gewidmet. Bei uns gelten die Times noch
mancherorts für das Haupt aller Zeitungen der Welt. Jhre
ſechszehn Seiten, wovon elf Anzeigen enthalten, erſcheinen jeden
Morgen und koſten drei Pence. Das Anſehen und der Einfluß
der Times werden jedoch im hohen Grade überſchätzt, und in-
tereſſant iſt in dieſer Beziehung das Urtheil jenes franzöſiſchen
Journaliſten Max ORell, deſſen engliſche Sittenbilder an
fünfzig Auflagen erlebten. Dieſen alten kreiſchenden Wetter-
ahn“, heißt es von der Times, ſieht man jeden Morgen nach
chts und links ſeine Giftigkeiten von ſich geben, zum allge

v inen Schrecken der feſtländiſchen Zeitungen, die angſtvoll aus-
re en: „Die Times ſagt dies und die Times ſagt das. Dieſes

hat nur einen Zweck: Geld zu machen. Mit Ausnahme jener
Jerome Paturots, die auf der Suche nach einer ſocialen Stel
ung die Anzeigen der Times in einem Leſezimmer, in Vereinen
oder öffentlichen Anſtalten überfliegen, lieſt niemand aus dem
Volke dieſe alte mißgünſtige, neidiſche, ſteiſe, keifende Zeitung.

Die Kampfestage von München ſind vorbei: es war
ein heißes Ringen um den Sieg, und wenn auch dabei kein
Blut vergoſſen, ſo iſt doch mancher Tropfen Schweiß auf W
Wablſtatt und unzählbare Tropfen bayeriſchen Bieres w
anders geblieben. Von allen Seiten zogen die tapferen Schaga
ren der Turner nach der bayeriſchen Hauptſtadt, mit klingen
dem Spiel, und wehenden Fahnen; ſie maßen ihre Kräfte, Ver
dienſt und Kriegsglück gaben die Entſcheidung, und „jedes Heer
zog dann „geſchmückt mit grünen Reiſern heim zu ſeinen Häuſern
wo allerdings die Muſterung mitunter ſeltſame Reſultate ergab.
So war auch aus der Gegend von Frankfurt a. M. ein Turn-
verein gen München ausgezogen, tüchtige Recken, mit wackeren
Führern und einer alten, noch aus dem Jahre 1846 ſtammen-
den Fahne. Fahne und Fähnrich waren der Stolz des Vereins,
und es iſt ein Glück, daß wenigſtens der letztere ſich aus der
Melée gerettet, denn die Fahne iſt der tapferen Schaar im
Kampfgewühl verloren gegangen. Wo ſie geblieben bei welchemAnlaß ſie eingebüßt, weiß kein Menſch, am wenigſten der Fah-
nenträger! Man hatte meiſt im Gedränge, in aufgelöſter
Ordnung gefochten, und der Fähnrich hatte ſich ſtets weit
voraus in's dichteſte Gewühl gewagt, aber auf Einzelheiten
kann er ſich durchaus nicht beſinnen. Alle Nachforſchungen
ſind bisher vergeblich geweſen. auf Depeſchen und Briefe hat
es bisher nur die ſtereotype Antwort gegeben: „Kein Banner

efunden“. Den hänſelnden Mitbürgern aber, die nach der
Fahne fragen, haben die Turnbrüder in München die lapidare
Auskunft mitgebracht: „Auch ſie fiel für's Vaterland!

Der Schatz der „Dange“. Aus Trieſt, 15. ds. wird ge
ſchrieben: „Jm Jahre 3811 flog die 30 Meter vom Molo San
Carlo verankerte franzöſiſche Fregatte „Dauge“ aus bisher un
bekannten Urſachen mit der geſammten Bemannung in die
Luft. Der Commandant des Kriegſchiffes hatte guf dem Lande
cinem Feſte beigewohnt und war gerade im Begriffe, mit ſeinem
Boote an das Schiff anzulegen, als die Kataſtrophe erfolgte
Ueber die Urſachen dieſer Kataſtrophe waren damals zahlreiche
Verſionen verbreitet, von welchen die verbreitetſte wiſſen wollte,
es liege ein furchtbares Verbrechen vor, um den Raub des
Schatzes der „Dange“, einer großen, mit unſchätzbaremm Schmucke
gefüllten Kaſſette, Eigenthum einer hohen franzöſiſchen Dame,
zu bergen. Andere behaupteten, ein trunkener Matroſe habe
die That aus Rache begangen. Die „Dange ruht ſeidem auf
dem Meeresgrunde und über die ganze Geſchichte ſchwebt noch
das tiefſte Dunkel. Heuer hat ein Conſortinum von Tauchern
die Conceſſion erhalten nach der „Dange“ und ihren Schätzen
forſchen zu dürfen. Das Conſortium iſt ſeit mehreren Monaten
an der Arbeit: es wurde bisher eine größere Anzahl Waffen,
Utenſilien und Münzen gehoben, von welchen mehrere einen
bedeutenden Werth repräſentiren ſollen. Vor wenigen Tagen
wurde ein größerer Theil des Rumpfes der „Dange“ eutdeckt,
alleinalle Verſuche, denſelben zu heben, blieben erſolglos. Jn den
nächſten Tagen wird der, Torſo mittelſt Seeminen in kleinere
Theile zerlegt werden die man leicht heben zu können hoffſt.
Man ſieht hier den Reſultaten dieſer Arbeiten mit einiger
Spannung entgegen.“

Heiteres. Die Vereinsmeierei iſt offenbar in der
Schweiz noch entwickelter, als bei uns Jn Vaſel hat man
derechnet, daß von, neun erwachſenen Baſelern immer einer
Vereinspräſident iſt!

Ein Mitglied des KapParlaments gebrauchte in
einer Rede über Unruhen an der Grenze ſolgende erſchütternde
Wendung:, „Die Unſicherheit an der öſtlichen Grenze war ſo
groß, daß ich und andere Anſiedler oftmals am Morgen unſere
friediichen Heimſtätten, unſere glücklichen Frauen und unſere
unſchuldigen Kinder verließen, um am Abend unſere Häuſer
verbrannt, unſere Frauen als Wittwen und unſere Kinder
vaterlos wiederzufindenl“

Die Frau Profeſſor (zu ihrem Mann): „Du be-
handelſſ mich recht kalt und gefühllos! Deine Bücher ſind Dir
Ueber als ich! Jch wollte, ich wär' auch ein Buch!“ Der
Wunſch iſt nicht übel, liebe Frau! Nur möchte ich, daß Du

Coneursſachen, Jahinngoßt gerungen e.
Concurseröffnungen. uchhändler Peter Joſeph

MeerbachNeuenahr (Ahrweiler). Kaufmann A. Hlein-Verlin.
Gwcberi 8). Nachlaß des Kaufmanns Hermann Wilhelm Otto
Conrad (in Firma Conxad u. Simon), Geſchäſtslokal Stall-
ſchreiberſtr. 29, Berlin. Fabrikant Paul Demmer, in Firma
Eberswalde'r LiqueurFabrik Demmer u. Satmong, Eberswalde.
Kaufmann Gottfried Jahn, in Firma A. Meyer's Nachfolger,
Erfurt. Landwirth Adolf Simon zu Hoheneiche (Biſchhauſen).
Dekorateur Carl Klapheck zu Eſſen. Kaufmann Joſeph Uhr-
felder zu Gardelegen. Manufakturwaarenhändler Emil Hubextus
Lechleitner zu Hamburg. Poolſtraße 8, in Firma E. H. Lech
leitner. Ofenfabrikant Karl Gutmann in Konſtanz. Kaufmann
Chriſtian Meißner in Neuwied.

Kirchliche Auzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 23. Auguſt Vorm. 9 Ubr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Süperint. D. Förſter.
Zu Glancha: Freitag den 23. Aug. Abends 8 Uhr Vibel-

ſtunde, Vicar Graßhoff.
Zu St. Ulrich: Mittwoch den 28. Auguſt Vorm. 11 Uhr

ſage in unſerer Kirche ſür evangeliſche Polen tesdienſt

tatt. Harhan' urrer
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung., 20. Auguſt.
Ein Minimum von 739 mm liegt über Südſchottland auf

einer Süd und Weſtſeite, ſteife weſtliche bis nördliche, über
Süddeutſchland ſteife ſüdweſtliche Winde hervorrufend. Das
Wetter iſt über Eentral-Eunropa ziemlich warm, im Weſten
regneriſch. Jm Oſten wolkig. Ueber OeſterreichUngarn herrſcht
ſchon ſeit einigen Tagen meiſt ruhige trockene und faſt wolken
loſe Witterung. Jm weſtlichen und centralen Deutſchland
fanden Gewitter ſtakt; München meldet 28, Wilhelmshaven 46
Millimeter Regen, Ferner fielen in Holyhead 21, Shields 22.
Valentia 42, in Rochespoint und Grisnez 46 mm Regen.
Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg -13, Hamburg

14, Memel 16, Paris 15, Karlsruhe 20, München 18.
Breslau 16, Berlin 16.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 17. Auguſt: Hagſe, von Dobis

nach Cönnern, Bruchſteine. 19. Anguſt: Glaſer, von Brucke
nach Trebnitz, leer.

Bergwärts. 17. Auguſt: Haaſe, von Cönnern nach Dobis,
leer. 19. Anguſt: Haaſe, desgl. Ziel, von Trebnitz nach Dobis,
leer. Köhler, desgl.

Alsleben. Thalwärts. 17. Auguſt: Weidemann, von
Gnölbzig nach Stettin, Gypsſteine. 19. Auguſt: Nabert, von
Alsleben nach Gröna, leer.
Bergwärts. 17. Auguſt: Bentel, von Welsbach nach

Mucrena, Kohlen. Hunger, von Schönebeck nach Cröllwitz,
Säure. Hagedorn, von Magdeburg nach Mucrena, leer. 18.
Auguſt: Bremer, desgl. Hauſchild, von Magdeburg nach Nelben,
leer. 19. Auguſt: Schreier, von Berlin nach Alsleben, leer.
Schleppdampfer, Capt. Wille, von Calbe nach Alsleben, leer.

XECalbe. Thalwärts. 17. Auguſt: Krauſe, von Tippels-
kirchen nach Auſſig, leer. Biermordt, von Gröng nach Ham-
burg, Steine. Schröder, desgl. Franke, von Alsleben nach
Hamburg, Gypsſteine. Minge. von Cönnern nach Hamburg,
Schlemmkohle und Malz. Kühne, von Bernburg nach Stettin,
Soda. Marquardt, von Cönnern nach Barby, leer. 18. Aug.:
Schmeil, von Bernburg nach Hamburg, Steine. Weidemann,
von Alsleben nach Stettin, Gypsſteine. 19. Aug. Klauß, v. Gröna
nach Hamburg, Steine. Schulze, desgl. Naumann, von Bern-
burg nach Hamburg, Soda. Höppner, von Gröna nach Barby
Steine. Georges, von Gröna nach Berlin, Steine
Bergwärts. 11. Auguſt: Bremer, von Calbe nach Als-
leben, leer. Jahn, von Deſſau nach Nienbuxg, leer. Hauſchild,
von Calbe nach Nelben, leer. Jahn, von Deſſau nach Grönag,
leer. 18. Auguſt: Arnold, von Meißen zum Schleuſenbau,
Steine. Richter, desgl. Schreyer, von Berlin nach Alslebenwe noncenblatt jedoch, das vorgiebt, die Gr herrniße aller euro

vzſchen Höfe, die der MaiſonDoree mit einbegriffen, zu kennen,
alsdann ein Kalender wärſt. „Warum das?“ Damit
ich alle Jahre einen neuen bekäme. leer

e
e
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„Nun, Neging gefalle ich Jhnen?“ fragte Olga lächelnd; die offene Be
wunderung in den Blicken des jungen Mädchens machte ihr Spaß.

„Das will ich meinen,“ rief Regina eifrig. „Sie ſehen prächtig aus und Jhr
Kleid iſt wunderſchön. Gehen Sie auf einen Ball?“

„Hein, zu einem Rout es iſt ein „Maſſenempfang“, bei welchem die Ein
geladenen ſich gegenſeitig todt drücken und jeder Einzelne gern mit einem Häring
iauſchen würde, denn im Häringsfaß iſt entſchieden mehr Raum, als heute Abend
in den Empfangsſälen.“

„Und Jhre ſchöne lange Schleppe?“ fragte Regina beſtürzt.
„O, meine Schleppe iſt ſchon darauf gefaßt, mit zahlloſen Abſätzen und Spo

ren in Colliſion zu gerathen und zerriſſen und zerfetzt heimzukehren,“ lachte Olga.
„Wie ſchade.“
„Sie ſind ein ſeltſames Kind, Regina,“ meinte Olga kopfſchüttelnd; „Sie ver

ſchwenden Jhr Mitleid an meine Toilette und fragen gar nicht danach, ob ich ſelbſt
in dem Gedränge nicht zu Schaden komme. Wer bürgt Jhnen dafür, daß ich nicht
platt gedrückt werde, Regina?“
v „O, ich denke, Sie werden ſchon für ſich ſelbſt zu ſorgen wiſſen,“ neckte

egina.
„Meinen Sie, Sie undankbarer Backfiſch? Nun, ich will großmüthig ſein und

in erſter Linie für Sie ſorgen! Bitte, ſtehen Sie auf und ſetzen Sie ſich hier an
den LTiſch, wo Jhrer ein lukulliſches Mahl wartet; ſollte dasſelbe trotz des Rechaud's
nicht mehr glühend heiß ſein, ſo bedenken Sie gütigfſt, daß man, wenn man bis 8
Uhr Abends ſchläft, eigentlich ein eiskaltes Diner verdient! Ah da tönt die
Glocke der Wagen wartet und ich muß fort. Laſſen Sie ſich's gut ſchmecken
und wenn Sie Jhre Mahlzeit beendet haben, gehen Sie hinunter und ſehen Sie
ſich die Zimmer an. Falls Sie muſikaliſch ſind, finden Sie im Muſikzimmer einen
Flügel, der etliche Tauſende gekoſtet hat und für ein recht leidliches Jnſtrument
gilt. Sollten Sie müde werden, dann legen Sie ſich ſchlafen, mein Zimmer liegt
dem Jhrigen gegenüber, auf demſelben Gang und ſage ich Jhnen das nur, fallsSie ſich inchten ſollten. Gute Nacht!“

Olga ſchwebte hinaus und Regina verzehrte das Diner, welches ihr köſtlich
mundete. Bald darauf erſchien Hettie und während ſie die zierlichen ſilbernen
Schüſſeln und die feinen Porzellanteller abräumte, ſagte ſie:

„Fränlein Olga hat mir befohlen, ich ſolle Fräulein Regina das Haus zeigen;
ich habe in allen Zimmern die Lampen augezündet und Fräulein können ſich nach
Belieben umſehen.“

Regina war ſogleich bereit; ſie folgte Hettie in's untere Stockwerk und betrachtete
mit lebhaftem Intereſſe die ebenſo elegante wie geſchmackvolle und künſtleriſch ſchöne
Ausſtattung der Zimmer. Beſonders die Bibliothek, ein geräumiges, mit Holz ge
täfeltes Gemach, gefiel Regina; den vier Wänden entlang liefen hohe, bis zur
Decke reichende Bücherſchränke mit Glasthüren; den Plafond zierten koſtbare Holz
ſchnitzereien und auf dunkeln Marmorſockeln ſtanden Bronze- und Marmorbüſten,

welche die Meiſterwerke der Antike darſtellten.
„Hier aus der Bibliothek führt eine Thür in Herrn Palma's Privatzimmer,“

bemerkte Hettie erklärend, indem ſie auf eine Portière von dunkelbraunem Sammet
wies, neben welcher Regina ſtand und einen Antinouskopf auf ſchwarzem Marmor
ſockel, halb von den ſchweren Falten des Sammets verſteckt, bewunderte.

Der Flügel im Muſikzimmer war in jeder Hinſicht ein Meiſterſtück; an der
Wand hing ein echter Meiſſonnier und ein auf einem Nebentiſchchen liegendes Mu
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rilloalbum jezjelte Regina's Aufmerkſamkeit dermaßen, daß Hettie erkannte, ihre
Geſellſchaft ſei überflüſſig. Sie begab ſich in's Dienerzimmer und Regina ſchwelgte
voller Entzücken in den reichen Kunſtſchätzen, die hier ſo verſchwenderiſch ausgeſtreu,

waren.Während alle anderen Räume des Hauſes durch Luftheizung erwärmt wurden,
brannte im Kamin der Bibliothek ein praſſelndes Feuer; Regina kauerte auf dem
weißen Bärenfell, welches vor dem Schreibtiſch lag und blickte träumend in die
Flammen, welche das weite Gemach wie in feurige Gluth getaucht erſcheinen ließen.
Stunde um Stunde verrann; die äntike Sèvresuhr auf dem Kaminſims hatte längſt
Mitternacht verkündet und Regina ward allmählich müde. Sie mochte indeß nicht
allein in ihr Zimmer gehen; Hettie hatte ihr geſagt, Frau Palma habe den Wa-
gen auf 12 Uhr beſtellt und ſo beſchloß Regina, auf Olga's Rückkehr zu warten.
Sie trug ſich ein Kiſſen herbei, ſchob es unter ihren Kopf und ſchloß die Augen
plötzlich öffnete ſich die hinter der Portiere befindliche Thür und Herr Palma trat
in's Zimmer. Ohne die vom Fenerſchein beſtrahlte, mit nachläſſiger Grazie auf
dem weißen Bärenfell ruhende Geſtalt der Schlafenden zu gewahren, näherte der
Hausherr ſich dem Kamin; jetzt blickte er auf und lebhaſtes Erſtaunen malte ſich
in ſeinem ſchönen Geſicht. Leiſe, um die Schläferin nicht zu wecken, ſchritt Herr
Palma über den Teppich und betrachtete Regina; das lockige ſchwarze Harr rahmte
das regelmäßig ſchöne Geſicht auf's vortheilhaſteſte ein; die dunkeln impern lagen
feſt auf den roſigen Wangen und die ſchöngeſchwungenen Brauen, wie der feinge
ſchnittene Mund erſchienen ſelbſt dem kritiſchen Blick des Beſchauers tadellos.

„Sie gleicht der Sappho“, murmelte Palma, indem er aus einem Fach des
Schreibtiſches eine Gemme nahm, welche die griechiſche Dichterin mit dem Lorbeerkronz
im Haar zeigte; Zug um Zug verglich er Regina mit der ſchönen Lesbierin und
endlich flüſterte er kopfſchüttelnd:

„Es iſt ümnbegreiflich, wie die Mutter ſich entſchließen konnte, ein ſolches, in
jeder Hinſicht auffallend begabtes Kind Fremden anzuvertrauen!,

Die Gemme in die Schieblade zurücklegend, ſchloß Palma die letztere und
das Geräuſch weckte Regina. Die Augen auſſchlagend, gewahrte ſie die hohe, ſtatt
liche Geſtalt, welche neben dem Schreibtiſch ſtand, und eine Entſchuldigung mur-
melnd, ſprang ſie auf und ſtand ihrem Vormund gegenüber.

„Willkommen in meinem Hauſe, Regina,“ ſagte Palma freundlich, indem er
ihr die Hand entgegenſtreckte; „es that mir leid, daß ich nicht früher kommen
köonnte, um Sie bei Jhrer Ankunft zu begrüßen.“

Verwirrt und verlegen ſtand Regina vor ihrem Vormund: er wartete eine
Weile auf ihre Entgegnung, als dieſe indeß unterblieb und das junge Mädchen dieHände, anſtatt ſie in die Vinen zu legen, vor das erglühte Geſicht ſchlug, erfaßte

er die bebenden Finger und zog dieſelben ſanft herab.
„Wenn Sie etwaglauben, ſich ſchämen zu müſſen, weil Sie gleich einem ſchlafenden

Kätzchen auf dem Teppich lagen,“ ſagte Palma lächelnd, „ſo kann ich Jhuen die
Verſicherung geben, daß dazu keine Veranlaſſung iſt.“

Langſam hob Regina das geſenkte Köpſchen und blickte ihren Vormund an, er
ſchwieg, offenbar ihre Anrede erwartend, und als dieſe ausblieb, fragte er eruſt:

„Regina ich muß Jhnen eine Frage vorlegen, an deren offener Beankwor
tung mir gelegen iſt darf ich äuf Erfüllung dieſes Wunſches rechnen

„Gewiß, Herr Palma wenn es in meiner Macht ſteht, werde ich Jhri
Frage beantworten.“

„Gnt denn fürchten Sie mich
Die Lippen bebten leiſe, aber die klaren blauen Sterne ſenkten ſich nicht.

T



Zweite Veilage zu 195 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 22. Angnſt 1889.

Das grosse Heer der Nervenübel
angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt' der Neuzen

gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach abge
ſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit im hohen Maße inkereſſirt. Das von dem ehemaligen
Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50jährigen ärztlichen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende
Subſtanzen direct durch die Haut dem RNervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erſinder dieſer Heilmethode herausgegebene Broſchüre:

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung)
Vorbeugung und Heilung

binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur genieinverſtändliche Declarationen über das Weſen dieſer neuen Thexapie und der damit ſelbſt in ver
zweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der mediciniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärzt-
licher Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Menière, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkraukheiten in Paris, Rue Rongemont 10 des Jrrenarztes Dr. med. Steingreber am National-
haus für Nervenkranke in Charenton, des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stett'n, des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, des Hoſpitalchefarztes
Dr. P. Foreſtier in Agen, des Geheimraths Dr. Schering, Schloß Gutenfels, BadEms, des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Director der GalvanoTherapent. Anſtalt für Nerben-
kranke, Paris Rue St. Honoré 334, des Dr. med. und Confuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, des kaiſerl. Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz. des kaiſerl. königl.
Oberſtabsarztes J. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Enre), Mitglied des Central-Rathes für Hygiene und Geſundheit in Frankreich

und viele andere. eEs lvird deshalb allen Jenen, die an Krankhaſten Nervenzuständen im h r darnneh an sogenannter Rervosötüt Iaborivren, gekennzeich-
net durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken die
vom Schlagfiuss heimgesuenht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit
der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztiiche Hilſe naeheuehten
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moor- oder Seebäder keine Heilung oder Veſſernug er
langten, endlich jenen Personen, die Schlagfin-s fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindel-
anfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Anugen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſanfen, Kribbeln und Tanbwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Ange-
hörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraflloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gefunden ſelbſt jüngeren Perfonen, die
geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbengen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu bringen, welche franco und
koſtenlos zu beziehen iſt in:

Halle a. d. S. bei F. Ramdohr, Große Steinſtraßen-Ecke 33 II. Rernburg bei C. R. Schenke Rachfolger.
Lemaire Co., Apotheke I. Claſſe, Paris, 30 Rue de l'Echiquier. Autoriſirte Jnhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von

HBOBm S Wenn16053)] ehemaliger Landwe'r-Boataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.
L. Schaetfer, Maſchineufabrik, Halle a/S.

Specialitüt: e 6 e e il t 91 i 9Dappfaschinenn esCharis- r onnung.
mit Rider-Steneruns Schmeerstrasse 13. Schmeerstrasse 13.

in allen Größen S Einem geehrten Publikum von alle und Vmgegens zur gefälligen Nachricht,
unter jeder gewünſchten daß wir an hieſigem Platze [16791

e ScChineerstrass e Nr. 153ein

e udu AManufabtur- u. Sohnittwaaren-llegehalt
für Kleingewerbe, eröffnet haben

auch für kleinere electriſche Unter Zuſicherung streng reeller Bedienung und billigster Freisnotirang
bitten wir um geneigten Zuſpruch.

Halle a. S., den 21. Augnſt 1889.,

C G Bann C.
Beleuchtungs-Anlagen zu

empfehlen.

Se

Danptpumpen,

doppeltwirkend, für 2Dampfkeſſelſpeiſung und 5 es er 96
Waſſerverſorgung in allen 9Größen und Leiſtungen.

Sonntag, den 25. August a. cr., Vachmittag 3, Vhr

artran Orosges Herbet-Velocined-Wettrennen

auf der Halle'ſchen Rennbahn, Merſeburgerſtr. 264a.Wilh. Reokert
Se de t für Zweiräder-v E 7 ieHalle aS., gr. Ulrichſtr. 60. 6 n e v 7 e x rReichhaltiges Lager Eiſerner Oefen und er eig nal. Drei g. tenradHauptfahren. 2 VIII. Dreiradfahren mitob ſassos IV. Großes international. wei e gabe. foh t Vor

Specialitäten: radHauptfahren. IX. Zweiradfahren mit Vor-I V. Kunſtfahren auf dem Ein gabe.önbold's P ü b- Regulir- ll. und Zweirad. X. Tandemfahren m. Vorgabe.
Preise der PIätze:

„Tribüne, bedeckt und nummerirt, rechter Theil (direkt am
giel) 3 im Vorverkauf 2,50: linker Theil 2,50, im Vorverkauf
2 Sverrſitz nummerirt 1,50 Sattelplatz 2 I Platz S
1 .4: Ziebptag Aug. W Joh. M [16793arverkauf bei Herren: Aug. Weddh, Joh. Mitlacher, Guſt.
Uhlig, Herm. Mädicke, G. Hahn, Frz. Veeck, C. F. Ritter,
Steinbrecher Jasper.

W Das Rennen findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt.

Iuftheizungsoefen
(verbeſſertes amerikaniſches Syſtem)
in einfacher und eleganter Ausſtattung.
ff. vernickelt für Räume v. 50-1200 ebw

Transportable Sparkochheerde

9 beſter Conſtruction
für Haushaltungen, Hotels, Oeconom. e.

Demmerſche Emnil-Heerde ö ſ. Tägl. friſche Janerſche Würſtchenmit Wänden in Brillant-Hart-Email Uen eröffnet „en eröſſuet! n r m
in jeder gewünſchten Farbe, für feinere s G z I t J Fekochte Zunge.r chen. Braunſchweiger Mettwurſt, diverfeHaushaltungen und Herrſchaftsküchen S en 2 G Hrgien beriie gen n in

r Arrangement empfieh 62Geschäfts-röffnumg. von W. Weber. W. Neiseh, a. HekleterqtUunterzeichnete empfehlen ſich dem hieſigen und auswärtigen Publikum W da eenen Warktvlatz. ſchyne freie Lage. Mitte der er
für e in jfr Geſchäft paſſende Arheiten wie Rordschwelien ete-, und Acte R S enſpxechend r z berühmter Nähr-
garantiren für billige und ſaubere Ausführung. Um gütigen Zuſpruch bitten i Groeses Bier- Restaurant in der Biage. V 4 ſtarken n u

Achtungsvo ig Table d'höte ohne Birene, Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk vor den Kinderkrankheiten.h llal Babe, Granitſteinbruchbeſitzer, Abends reichhaltige Speiſekarte ſowie K. Münchener und Lagerbier Dieſelben ſind zu haben einzelnen

6 es n eHaſſerode bei Wernigerode a. H. ereinszimmer empfehle zur gefälligen Benutzung. in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 ku. in den bekannten VerDur bilhbej eng FPräparanden- Anstalt zu Eſsterwerda. ufteut e060 l eIz ung teinkohlen- Briketts meiduntk ſeafna be re e ha e n Seele er. z Großes wohlſchmeckendes reines

Klinkharät e Schreiber, Banhböf. Fernſprecher 203. [16518 l zu richten Er minarlehrer Rosgenbrod h Se reunſteaxe i 2
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D11Boviter Gerade Brikets Heides Betaurant Ietropole
Verkehrslokal I. Ranges, Alte Promenade 5.

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich das bisherige Restau-
rant Kapuziner käuflich erworben habe und von heute an unter obiger Firma:

A. Heide's Restaurant Metropole
weiter leiten werde.

Mein Restaurant bietet für 200 Personen angenehmen Aufenthalt,

T Wwei elegante Billards,
Hochfeines Münchener Augustiner-Bräu

à Glas 20 Pfg.
Küche vorzüglich Delicatessen der Saison!

A. IHCicdle.

Marke

P. P.
Hiermit erlanben wir uns in empfehblende Erinnerung zu

u für District Halle (Sanle) HerrWiüiheim Keu psch,
Halle a. S., „Grüner V

Läger: „Grüner Hof“ und Steinthorbahnhof“,Fernsprech- Anschiluss Nr. 208
den Verkauf auserer Rositzer „Germania“-Brikets Man verlange überallCHoOCOLAT. MENIE B.[16790e jedes Stück gestempelt: O 4 O

leitet.
Unsere Brikets haben sich, infolge ihrer bekannten vorzüglichenPigenschaften, auch am dortigen Platze schnell Eingang voerschafft,

und bitten wir, um bei der lebhaften Nachfrage allen Anforderungen
prompt gerecht werden zu können, unserm obengenannten Herrn

e Vertreter die uns für diese Saison zugedachten Aufträge möglichst
Groschowitzer Portland Cement

Fabrikat ersten Ranges
von vollendeter Gleichmäßigkeit, zwbed ger Volumenbeſtändigkeit und höchſter Bindekraft.ir empfehlen denſelben zu r Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen,

Kanaliſation, monumentalen Hoch und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von

bald zu übermitteln.
Der Verkauf der Rositzer „Germania“- BrikKets geschieht

in ganzen Lowrys ab Station Rositz oder frei Bahnhof
Maille, sowie auch in einzelnen Fuhren frei Gelnass dort.

Braunkohlenabbau-Gesellschaft

e e e V

4 Di x a r 7 hr als 300000 u Wortie Leiſtungsfähigkeit unſerer Etabliſſements in Höhe von mehr a maltom ortGermamia. landCement geſtattet die prompteſte Ausführung auch der umfaugreichſten Ordres. ormartonnen Hor
Bestellungs Annahme bei Herrn Gustav Verſandt je nach Wunſch in Fäſſern oder Säcken. [16504

Forbers, Markt (Rathhaus). Schlesische Actien-Gesellschaft

V W e W WNeuer Sauerkohl.
für Portland-Cement- Fabrikation zu Groschowitz bei Oppeln.

Generalvertretung ſür die Provinz Sachſen Herren Fliess und Rausech, Magdeburg.

Der Verkauf hat begonnen. E. ält., rüſtiger, nücht. Wann, ged. Zeh hnUnteroffizier, gel, Gärtuer, w. ſich Pj16818) Gust. F riedrich, Bärgaſſe. e g. e fut g0or V o gebrauch chte ianinos,
n Js. Stellung als Kaſſen Vereins, J Srüdorstr., 6 J ins in Da hn u. wenoutorbote oder dergleichen. Der G HALLE e emp ſiehſt von 20 420 Mark

e V. e e auf Wunſch auch A. S. unter längjährigero 2 Frau Lüdicke, Kurze Gaſſe 1. Annoncen- Annahme Lüders, macher,Renoelt 8 Sekt-Haus, Halle, E. anſt. kräſtiger Burſche von 16-—17 r alle Zeltungen des In- und Auslandes Varfüherſtrahe 10, Ecke Schulberg.

erhielt heute 10 Schock (16829

Riesen-Krebse.
S od

VVVWVWV V

d von außerhalb, der r keiner ununterbrochen geöffnet v. 88 Uhr
irbeit ſcheut, wird ſofort geſucht. Fernſprecher 151Geiststrasse 15. für Halle u. hogtrrs,c ſolides und ehrliches Mädchen

im ſeſehten 2 ilter, le mit allen Ar 15 „000 Mark in einzelnen Ballen, ſowiebeiten der Helslbirtcſchitt vertraut in Ladungen liefert billigſt
iſt nd gute bürgep ſie 7 verſteht Prleere cer r n. 0 2 t Voi t

erth-ar e e ſucht. re 120,000 Mark. Offerten unte n rns I J

Neues Theater e. r7 s Victoria Theater.Geehrte Vereine und Geſellſchaften, junges Müdchen 9 10, 900 Mark Donngrerag den P u rrarſt 1889
S Grotzes Frei- Concert im Garten.

ber i Wintervergnügnungen noch nicht verfügt haben und ge- ur Erlernung der Wirthſchaftr Weg ergnügnung gt b g mihiges Koſtgeld geſugt W 25 v Mark Kaſſengeldern Im Theater: [16813

Torfſtrenr 775 7 a

e

Rittergut Goldsehau bei ofort oder 1. Jannar 18 geucht Werihta e. 49,000 Mart, s Aus der Franzosenzeit.Neuen Th engter e grta 35 Zeitbild ins Akten. Nach Fritz Zeuter's
abzuhalten, werden gebeten, recht frühzeitig die betreffenden Tage feſtzu zu mar J eng u franz Sor macht. re e 2 Wedel rgert p „Ut de Franzosentid“
ſtellen und bei mir gefälligſt eintragen zu wollen, damit ihnen dieſel t. t. d. Hcusfr. od. Freitag, den 23. Auguſt 1880.reſervirt bleiben. Sochatchtuns-von ſuese t Kih I. beiter We 3 Ein nenes, auf das Solideſte erb. s tn et

erühmten Kunſtſchützen Mr. JacsonFranz Edel. S. teſte W ohnna ges i Kaisert. e w. nicht beanſp. Fam.- Anſchluß
Hierdurch theile meinen werthen Gäſten mit, daß ich von u M. Seidler, Thurmſtr. I. t e iſt wegensanderweitiger

v die deren e e eti Zur Erlernung der Küche 1. Hetod, ſeinen Rentier da es unr ganzeaner e er eine Stelle frei. [16774] Etagenwohnungen mit ſaubererſe
Ausſtattung hat, Auch iſt Raumauf allgemeinen Bunſg eingeführt habe. Mädch. welche kochen können, ſo zur ev. Erbauung von Wert ſten fwie Haus, Küchen u. Stuben-Schulze's W W. h den Btober ſehr gute Liedenznerſtrae z. be Auscte Neue Debüts!

Stellen d. Fr. Klax, Kleiner t Die Familie M. Derrington,Pr J L. 9 Schlamm 1. [16812 Kunſtradfahrer und r Ver3

wwandlungskünſtler. Fräulein RosaSommerfest am 24. Augnſt ds Js. in der „SaalſchloßAktien Eine arme, taubſtumme, verwittw. a Donhoffer, Piſton-Virtuoſin.Brauerei“ zu Giebichenſtein. Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintrittskarten im Wäſcherin ſucht Wäſche bei Herrſchaften. Herr Adolf Goedieke, Humoriſt,
Vorverkaufe à 20 bei den Herren Vertrauensmännern und an folgenden Der Taubſtummen-AnſtaltsVorſteher Mimiker und ThierſtimmenJmitator.Stellen: Hauptſteuneramt, Eifenbahnbetriebsamt, Landwehrſtr., Univerſität bei KIote giebt Auskunft über dieſelbe Von 4 ſehr geten, eleganten Die Albert Francis Star-

tellan Graſſe, Oberbergamt. fi6729 und kann ſie ſchon im Voraus als ge militärfrommen Reitpferden ſollen n Truppe, Engliſche Grotesk- GeſangsHerrn Kaſtelig Jm geſtlotale à Karte 30 Pfg. W ſchickt, fleißig, ehrlich und beſcheiden 12 beliebig auszuwählende wegen und Du Ige rot Fr m
Vur die ord. u. außerord. Mitglieder und deren Nugehörige haben Zutritt. empfehlen. Ueberfüllung des Stalles verkauftſo Erica, Koſtüm-Soubrette- Fräulein
Für die Herren Vertranensmänner u. die Verkaufsſtellen zur gefäll. werden. [16765 3 Margarethe greigw Lieder

N xhribt, daß die Ablieferung erſt nach dem Feſte zu erfolgen braucht. Näheres durch Rud. Mosse, Ind Walzerſängerin. Mr. Waltoner Vorſtand des Vezirksvereins Halle Preutßz. Veamtenvereins. Per miethun gen. Erfurt sub S. 641. u. Mrs. Braun Walton mit ihren
Fnaeglichsbeck. ogerichteten Thieren.

z Kaſſeneröffnung 7 Uhr. B eaſſeneröffnun r. Beginn deVorſtellung 8 Uhr. Ende u über

Pür chron. Krankheiten
Asthma, Brustleidenvin ich

s Sonnabends von 10--11

z

E. tücht. verheirath. Verwalter, Ma deburg er tr. 5Offenen.geſuchteStellen. deſſen Frau Wirthin iſt, ſucht auf einem Herrſchaftl. Wohnung iſt agder rgerſt einger.

Art od a Buer ſt 33 a m J. Etage mit Zubehör für ſoforals Wiegemeiſter o erg erthe ſtraße Nr eht die zweite Etage dFür Rittergut v. 700 Mrg. ſuche ich ff. in n Too er hen an e bei Jummern i ter zu vermiethen. eeinen tüchtigen gut empfohlenen [16749 erbeten. [(16772 Kammern, Kuche, Keller u. JwWebör

Vor walter, per ſofort oder per I. October zu ſſ ſſvermiet is 500. (16683 V Nſe Setentatr- Geſuch e e e Aue8gehe Ein Landwirth, 25 Jahre alt, 6 Jahr ür und eine der gleichenLeibzig, Roßpl. i101. Jnſp. Arnoid. yraftiſch thätig ſucht deſtiht auf u 1 Mochparierre ohne on 2 Btagen will einer Uhr u. Dienstags von 3--4
Zum 1. Oct. ev. ſpäter ſ., geſtützt auf Zeugniſſe p. I. Auguſt od. ſpäter Stell Dryanderſtraße 5, elegant, 4 heiz heizung für 2400 Mk. oder auch Uhr im „„Wettiner Hof
ute Zeugniſſe andw. Stellung als ung als Volontair-Verwalter, eventl. 4 getheiſt sind sofort zu verwietb.gſter oder alleiniger Verwalter, und in einer Rübenwirthſchaſt. Selbiger ge hzre oheſthe n. aller Dorotheenstr. G. Näheres bei in Halle a. S., Magdebur-

T

ſehe weniger auf hobes Gehalt als nügt z. Zt. einer 8wöchigen Uebing u. n vermiethen. 16761 Insp. Wastig daselbst. [789 2 gerstr. 1d zu sprechen

W zend. Se ai r C. enta eſchluß erwünſcht in 26 Jahre a aumburg a. S. einzuſenden ng nmilitärfrei, 9 Jahre beim Fach, ſeit 5 em b i Versetzungsbalber einigee twhlig. größeren Rübeinwert (Fi garren Fa r t n 2. 1. e.
höchſt leiſtungsfähig in den gangbar- für jüähr 2 zu vermiethen.Gefl. Offert. erb. Verwalter Zie- ſten Sorten mitteler Preislage, ſucht durch Insp. Wastig, Parkstr. 21 p.

In der Nähe des Marttes Dr. Steinbrück
nnd Amtsgerichts iſt eine 3 j.Serad .erigtete l Bad Neu-Ragoeri-llalle a. F.

Wohnung Warnung?genhngen, Rittergut Harkerode beſt. aus 7 heizb td Genſcech e PElmenlr. l e el ehe ernneegin achtige Erd u. Pallage Arveſter pit r. bisherigen Wie Wohng. 1. Oktober zu vermiethen. 2 äter u c Wechegrt ar ine r r e zu
G. Becker, Unternchmer, Waldheim in Sachſen Parterre-Wohnung, 140 Thlr. p. bei Rudolf Mosse, Halle. Joh. Tlorkowsti, Schmied

Hohenthurm. 3000 J. Okt. zu verm. gr. Sandberg 1383. h Hannover, Engelboſſelerdariim.

Halle, Gebauer-Schwetſchke be S urchduckere
Verantwortlich L. Lehmann c Halle F Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
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